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Ein KSnigÜch -nrenWes ©roßmonl
f Kapp will sich stellen ?

Die „Dresdener Nachrichten " veröffentlichen folgende Zu¬
schrift, die mit der handschriftlichen Unterzeichnung Wolfgang
Kapp versehen ist.
. . „Schweden. 1 . März . Mit der Bitte um Veröffentlichung
dieser Zuschrift teile ich der Schriftleitung mit, dutz ich heute**« Reichsgericht meine Bereitwilligkeit erklärt habe , mich unter
Leistung einer Sicherheit von Hunderttausend Mark gegen Ge-
Währung freien Geleits und Verschonung von Untersuchungs¬haft zu stellen. Grundsätzlich stehe ich nach wie vor auf dem
Standpunkt , daß eine Regierung , die den Besitz der Macht hu"'glich einem tatsächlich begangenen Hoch - und Landesverrat*rrdaukt, weder das Recht hat, über Hochverrat zn Gericht zu
sitzen , noch irgend welche Ansprüche darauf erheben darf , daßrin durch sie des Hochverrats Bezichtigter Recht bei ihr sucht.
Dbwohl mir eine Ausfertigung der gegen Regierungspräsiden¬ten v . Jagow ergangenen Reichsgerichtsentscheidung vom 21 . De¬
zember 1821 noch nicht Vorgelegen hat, entnehme ich doch demptir darüber inzwischen bekanntgewordenen Inhalt , daß ein»ehlspruch des Gerichts vorliegt. Herr v. Jagow ist nach meiner
Ucberzeugung mit Unrecht zu langjähriger Freiheitsstrafe ver¬
urteilt . Die gegen ihn ergangene Entscheidung ist endgültig.Da mir aber aus derselben Veranlassung die gleiche HandlungSur Last gelegt wird, wie die, wegen deren Herr v. Jagow ver¬
urteilt worden ist, so übt ein neues gegen mich durchgeführtes
Erfahren tatsächlich dieselbe Rechtswirkung aus , als fände eine
Revision des Jagow -Prozesseö statt. Ehre und Gewissen gebie¬ten mir , für den Verurteilten einzutreten . Demgegenüberhaben ^alle grundsätzlichen Erwägungen , die mich bisher voneiner Selbststellung abgehalten haben, zu schweigen .

General Freiherr v. Lüttwitz und die andern im Ausland
befindlichen Herren , die am Märzunternehmen beteiligt gewc-
>en sind, werden, dem natürlichen Antrieb ihrer vornehmen Ge -
unnung entsprechend , den Wunsch haben , meinem Beispiel zuu>lgen und gleichzeitig mit mir in Leipzig zu erscheinen . Alle
bitte ich dringend, hiervon Abstand zu nehmen, und mir als poli -
.tllchem Haupt des Märzunternehmcns in diesem Falle den Vor-
Jj-üt . zu lassen . Aus ähnlichen Gründen, wie sie jetzt für mein
Ergehen maßgebend sind, können sie sich später immer nochstellen, falls sie dies dann noch für geboten erachten . Ihre In¬
teressen werden von nür in Leipzig , ohne ihrer etwaigen künf¬
tigen Stellungnahme irgendwie vorzugreifen, als wären sie
weine eigenen, wahrgenommen werden.

Wolfgang Kapp ,
Königlich Preußischer Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat .

"

Kapp hat sich bei dem Märzputsch vor zwei Jahren zwarms ein jammervoller Stümper erwiesen , als ein unfähiger
Gernegroß, wie er in den Reihen der ehemals königlich prell-
mschen Bnreaukratie sehr oft anzutreffen , war. Aber an

Anmaßung und Großschnauzigkeit scheint er den sonst
landesüblichen preußischen Reaktionären doch überlegen zulern. Sein Brief ist eine offene Verhöhnung der
deutschen Justiz , der er etwa wie ein siegreicher Eroberer
^ tgegentritt. Wenn man sich erinnert , wie das Reichs -
«errcht all die hochverräterischen Gesellen , die Jagow , Lu-"Adorfs und Konsorten beim Jagowprozeß geradezu „hoch-
Mungsvollst und ergebenst " behandelt hat, kann man die
höhnischen Zumutungen verstehen , die Kapp der deutschen"^ .^ chtigkeit" stellt . Und wie wir das Reichsgericht in-
^ tschen näher kennen gelernt haben, wenn Monarchisten

reaktionäre Staatsstreichler vor seinen Schranken er-fwemen, dürste sich auch Kapp der ausgesuchtesten und wohl -
> oUendsten Behandlung erfreuen. Wir halten es sogar für

daß das Reichsgericht fähig ist, die unverschämten
Forderungen Kapps zu belvilligen und wir sind bloß da-u 1 zu oeuuuigen uno wir nno oiog oa-

erstaunt, daß Kapp nicht gleichzeitig vom deutschen
§
c5erw^ auch freies Geleit zur Rückreise

tnT
* Ausland fordert, falls die Reichsrichter zu einer

bi-oÜk^ r-^ Erurteilung gelangen sollten , die dein königlich^oußlschen Wirklichen Geheimrat nicht passen sollte.
& übrigen scheint uns , daß Kapp aus Gründen der
in oJL • i3e l1 «Drang, , in sich verspürt, ein bißchen Prozeßmt* iük» spielen zu lassen. Es sind eben doch ge -

I*
;
6 Summen nötig , um heute von Deutschland

zu V,
lS Ausland geflüchteten Menschen standesgemäß

Weli (^ Een . Daß die deutsche Justiz heute so vor aller
das Staatsverbrecher verhöhnt werden kann ,
sein kann

" ^ die dem Lande wahrlich nicht dienlich

Wie steht er tun die englische KMellrdkise?
«er englische Kabinettskrise liegen zwei Meldungen
kk

'
cmhi’ 5^ * widersprechen . Die eine wird von „Telunion ",

sein ^ «WTB . " verbreitet. Welche Meldung richtig
lich ch , womentan nicht zu übersehen. Wir geben ledig -
■ ->nr Information beide Meldungen :

»Telunion "
berichtet :

"w Kabinettskrise scheint beigelegt zu sein . Wie
°on ffw, ?.,

8
, * 7 * semcldet, ist Llopd George am Nachmittag

^>nserv„n^
Ei

.London zurückgekehrt und hat zuerst mit den
die Ak 'Nlstern Lord Birkenhead und Churchill über

ie '9net ßnt
nß gesprochen , die in den letzten 24 Stunden sich er-

Rachdon ,
b ' e

. Möglichkeit eines Kompromisses ergab.
Kollegen

®eor8® über eine Stunde lang mit seinen beiden
Wbs aU

’f 11 öatte , folgte er einer Einladung Birken-
binetis den bedeutensten Ministern des Ka-
^ °hü George und

'
«

"
T ] Qnb einc Konferenz statt, der außerb- und Birkenb- ad Lord . .Churchills Lord ^ u^ on.

Balfour und Horne beiwohnten. Alle baten Llopd George, an
der Regierung zu bleiben und versicherten ihn des Bertrauens
der Konservativen Partei . Sie teilten Lloyd George mit, daß
Lord Uounger, der Führer der konservativen Sezessionisten, ver¬
sprochen habe , keine Fensterscheiben mehr einzuschlagen unter
der Bedingung, daß die Führer der anderen Parteien gegen ihn
keine Repressalien und Vergeltungsmaßnahmen mehr ergreifen
würden. Somit hätte sich der politische Horizont wieder geklärt.

WTB . London , 6. März . Wie Reuter erfährt , wird Balfourin seiner morgigen mit Spannung erwarteten Rede Llopd
Georges Beschluß hinsichtlich der Kabinettskrise bekannt geben .Bisher ist Llopd Georges noch nicht zu einer endgültigen Ent .
scheidung gekommen . ES besteht daher noch die Möglichkeit ,daß er in Kürze zurücktreten wird. Chamberlain und andere
Führer der Konservativen haben bisher -keine befriedigende For¬
mel zu finden vermocht , die einc loyale Haltung des rechten
Flügels der Konservativen hinsichtlich Lloyd George gewährlei¬
stet . — Wie Reuter weiter erfährt , ist Lloyd George eifrig dar¬
auf bedacht , alle Möglichkeiten in Erwägung zu ziehen , die die
bevorstehenden großen internationalen Konferenzen, deren Ur¬
heber er ist, bieten können .

Chamberlain teilte im Unt '.rhaus mit, daß Llopd George
wegen einer starken Erkältung an seine Wohnung gefesselt sei.

MWreis nnb ReichMglttlW
Auf eine Anfrage des Reichstagsabgeordneten Genossen

Meier (Zwickau) , welche Maßnahmen die Reichsregierung tref¬
fen wolle , um den Lohn -, Gehalts - und Rentenempfängern so¬
wie den erwerbsunfähigen Kleinrentnern das Ertragen der
Brotprciserhöhung zu ermöglichen , antwortete die RrichSregie -
rung :

Die der Anfrage zugrunde liegenden Tatsachen sind der
Reichsregierung bekannt. Die Reichsrcgicrung hat demgeinäß
vor längerer Zeit die aus Anlaß der Brotverteuerung notwen¬
dig erscheinenden Maßnahmen in die Wege geleitet. Gerade
unter Berücksichtigung der in Aussicht stehenden Erhöhung des
Brotpreises und deren unmittelbarste Auswirkungen wurde bei
der letzten Erhöhung der Bezüge der Beamten , Angestellten und
Arbeiter des Reiche » auch eine allgemeine Erhöhung der Be¬
züge bewilligt; daneben wurde ein örtlicher Ausgleich für die
Orte geschaffen , an denen hohe Arbeitslöhne in der Privatindu¬
strie besonders schwierige wirtschaftliche Verhältnisse gezeitigt
hatten . Im übrigen ist dem hohen Hause bekannt, daß der
Herr Reichsminister der Finanzen in der Sitzung des Reichs¬
tages vom 1 . Februar erklärt hat, daß eine Nachprüfung der
Grundgehälter der Beamten erfolgen wird. Die in Berlin ver¬
sammelt gewesenen Finanzministcr der Länder haben sich damit
einverstanden erklärt, daß die Frage der Erhöhung der Grund¬
gehälter in bejahendem Sinne gelöst werde. Diese Nachprü¬
fung ist hiernach in vollem Gange und wird noch in diesem
Monat ihren gesetzgeberischen Abschluß finden können .

Was die Rentenempfänger der Invaliden - und Angestelltcn-
vcrsichcrung anlangt , so wurde bei der Bestimmung der Nnter -
stützungsgrenze im § 2 des Gesetzes über Invaliden - und An-
gestelltenversicherung vom 7. Dezember 1921 die weitere Ver¬
teuerung der Lebenshaltung schon von vornherein in Rechnung
gestellt . Die ersten Unterstützungen sind in den letzten Monaten
mit Wirkung vom 1 . Oktober 1921 gezahlt worden. Die Un¬
terstützten haben daher erhebliche Beträge auf einmal erhalten .
Im übrigen wird zurzeit der Entwurf eines Gesetzes zur Er¬
weiterung der NntcrstützungSgrenze vorbereitet ; er geht in
Kürze den gesetzgebenden Körperschaften zu.

Den Militärrentenempfängern sind die zu den Reinen seitdem Dezember vorigen Jahres gewährten laufenden Tcue-
rungszuschüsse für den Monat März verdoppelt worden ; wei¬tere Maßnahmen für die folgenden Monate sind in Vorberei¬
tung . Die Unterstützung der Kleinrentner ist nach wie vor als
Aufgabe der Gemeinden und Länder zu betrachten. Das Reichgewährt lediglich Zuschüffe zu deren Aufwendung. Es ist be¬
absichtigt , falls die erstmaligen, zurzeit im Laufe befindlichen
Auszahlungen hierzu Anlaß geben , den bisher im Haushaltungs -
Voranschlag vorgesehenen Betrag deS Reichszuschusses entspre¬chend zu erhöhen .

Konferenzen wegen des Steuer -
Kompromisses

Wie d >e Blätter mitteile» , hat Reichskanzler Dr . Wirthgestern eine Besprechung mit den Abgeordneten der DeutschenBolkspartei Dr . Stresemann und Dr . Becker über die Fragedes Stcuerkompromiffes gehabt. Dr . Wirth stellte der "Zeit "
zufolge dabei in Aussicht , daß vielleicht zu Mittwoch eine Ein¬ladung an alle an dem Kompromiß beteiligten Fraktionen zurgemeinsamen Beratung ergehen werde . Wie die Blätter weitererklären, besteht die Möglichkeit , am Mittwoch die Arbeiten in
den Steuerausschüssen zum Abschluß zu bringen.Laut „Berliner Lokalanzeiger" hatten gestern nachmittagVertreter des Rrichsverbandes der Industrie , der Landwirt¬
schaft , des Handels und des Handwerks im Reichsfinanzmini¬
sterium mit den Staatssekretären Schröder und Zapf eine Be¬
sprechung über die Frage der Zwangsanleihe . Irgend welche
Beschlüsse wurden nicht gefaßt.

Die englische Arbeiterpartei gegen
Frankreich

Der leitende Ausschuß der englischen Arbeiterpartei erklärt
in einer Entschließung, daß das englische Proletariat jeden
Garantievertrag

'
mit Frankreich, der eine militärische oder Flot -

tcnkonvention in sich schließt , ablehnt . Einer militärischen
Alianz müsse die Auffassung eines wahrhaftigen Völkerbundes
entgegengesetzt werden, wodurch allein Kriegsdrohungen besei¬
tigt werden könnten. . ..5 * . . .. ..

Krisenerscheinungen in Europa
1

Fast alle Staaten Europas, - die in den Krieg verwickelt
ivaren, zeigen heute krisenhafte Erscheinungen , die zwar
äußerlich nichts miteinander zu tun haben , denen aber doch
innerlich oerwandte Symptome zugrunde liegen . Es han¬
delt sich um den Verfall des britischen Organis -
m n s . Eine Ministerkrise löst die andere ab , und das Auf¬
fallende ist, daß durch die steten Schwankungen nichts er¬
reicht wird, daß nicht eine große Partei die andere ablöst ,
sondern daß eine Parteikonstellation das Erbe der anderen
übernimmt , ohne an dem Gesamtbild der Politik etwas
Wesentliches verändern zu können .

Am festesten stand inmitten dieses Wellengeplätschers
widerstreitender Interessen und Meinungen die englische
Koalition, die sich um Lloyd George scharte, und der die
konservative Partei und der rechte Flügel der Liberalen an¬
gehörte . Lloyd George verstand cs mit Hilfe dieses Blocks,
der bei den Wahlen im Jahre 1918 seine Feuerprobe be¬
stand , eine Politik zu betreiben, die sich keinem Parteidogma
unterwarf , um im Geschick der Ausnutzung der jeweiligen ,
Chancen das durchzusetzen, was der Augenblick zu erfordern
schien . Dabei behielt er die große Linie durchaus im Auge .
Außenpolitisch baute Lloyd George in langsamer und zäher
Arbeit mit der Gewaltpolitik des Krieges ab . Washington
Irland und Aegypten sind Meilensteine auf diesem Wege ,und wenn er in seiner Politik Deutschlands gegenüber nicht
gleich erfolgreich war , so liegt es in der nationalistischen
Seelenverfassnng des heutigen Frankreich begründet, das
soeben erst wieder anläßlich des Militäretats in Kammer
und Presse Stilblüten einer kaum glaublichen Verhetzungs¬
politik niederlegte. Innenpolitisch war Lloyd George aus¬
schließlich privatwirtschaftlich eingestellt und zu keinen Kon¬
zessionen den gemeinwirtschastlichen und sozialen Tendenzen
der Arbeitervartei gegenüber bereit, die er als solche stets
brüsk bekämpfte .

Es ist bemerkenswert, daß Lloyd George trotzdem auf
diesem linken Flügel in hohem Ansehen stand und daß er
sich in ernsten Augenblicken stets auf das Parlament ver¬
lassen konnte . Die Opposition ist dem Ministerpräsidenten
nie gefährlich gelvorden . Der Feind saß innerhalb der.Koalition selbst . Schon seit lVs Jahren tauchen von Zeit
zu Zeit Nachrichten von Unstimmigkeiten innerhalb des
englischen Kabinetts auf. Die konservativen Rechten stem,
men sich gegen die liberalen Tendenzen Lloyd Georges ans
sie sind Anhänger einer nicht mehr ganz zeitgemäßen Pre¬
stigepolitik , sie verfechten vor allem außenpolitisch die
Thesen des nationalen , heiligen Egoismus und der staat-
lichen Machtcntfaltung. Es ist verständlich , wenn die Lö -
jung der irischen und ägyptischen Frage und manches an
dem Sparprogramm nicht ihren Wünschen entsprach . Ihre
Opposition nahm an Stärke zu, und Lloyd George glaubte,die Vertrauensfrage stellen zu müssen , ob unter diesen Um¬
ständen ein Weiterwirtschaftenmit der bisherigen Koalition
noch möglich sei.

Die konservativen Führer der Koalition, die der Regie -
rung angehören, oder ihr nahestehen , haben ihrer Meinungbereits dahin Ausdruck gegeben , daß ein Rücktritt Llcstid
Georges in diesem Augenblick ein Unglück für Englandund Europa wäre. Niemand habe die internationalen
Fäden in der Hand wie er, falle er, so sei an eine Entwir¬
rung der Fäden in absehbarer Zeit nicht zu denken. Auf der
anderen Seite hält der Führer der konservativen OppositionI o n n g e r an seiner ablehnenden Haltung Lloyd Georgegegenüber fest , und man sagt ihm nach, daß er die konser¬vative Mehrheit im Lande hinter sich habe . Es wieder¬
holt sich hier ein unrühmliches Schauspiel, das wir auchauf deni europäischen Festlande wiederholt erlebt haben .Während die Führer eines Landes, die einen tieferen Ein - ,blick in die politischen Entwicklungen und Möglichkeiten !
haben, sich beinühen , die politischen Zusammenhänge nicht
zu verlieren, fallen unverantwortliche Kliquen und allzuungeduldige Massen ab, ohne zu wissen, was werden soll,wenn sie siegen.

Das ist das Bezeichnende an der Lage , daß in Englandniemand an die Möglichkeit einer dauernden Regierungaus dem Lager eben jener Ministerstürzler glaubt. Deinneu zu bildenden Kabinett fiele lediglich die Ausgabe zu , dasParlament aufzulösen und Neuwahlen auszuschreiben , btc'
nach den allgemeinen Erwartungen mit einem Sieg der ent-'schiedenen Linken enden würden . Damit wäre das Gegen-'teil von dem erreicht , was man erreichen ivollte . Nun ist 'die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen, daß Lloyd -
George die Krise zum Anlaß nehmen wird, um den Staats¬kurs auch in außenpolitischen Fragen mehr nach rechts zuwerfen, um auf diese- Weise durch eine , erneute stärkere An¬
lehnung an ^ Frankreich einen etwaigen,

'
Mißerfolg seinerweitgreifenden Pläne für Genua zu verdecken. Je mach dem

Ausfall der Wirtschaftskonferenz könnte er dann seine Platt -,form für die Neuwahlen umstellen und es entweder mit!
einer mehr nach links gerichteten Koalition oder noch einmäl-mit der alten Koalition versuchen. - iDas Annehmen heißt allerdings , der Politik, die die GÄ
sundung Europas vor Augen hat , den Abschiedsbrief schrei¬ben . Hier beginnen die Krisenerscheinungen in Europa , die
zu der Krise Europas werden, und Genua würde ebensosehrden Bankerott der Lloyd Georgeschen Politik bedeuten , )vie>den Bankerott der Politik überhaupt . .

-- .i-
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Dar Mgen tun Lnr neue Slenctmetfi
Das Verhalten der bürgerlichen Parteien im Steueransschuß

des Reichstages hat die sozialdemokratische Fraktion veranlagt ,
ihre Mitglieder im 11. Ausschuß zu beauftragen , eine Klärung
herbeizuführen. Nachdem die Frage der Besteuerung der Ge¬
nossenschaften durch das abgeschlossene Kompromiß aus der Dis¬
kussion ausgeschlossen war — cs sollte bei der ursprünglichen
Fassung der Regierungsvorlage verbleiben — hatten Mitglieder
des Zentrums , der Deutschen Volkspartei, der Bayerischen Bolks -
partei und der Deutschnationalen einen Antrag eingebracht , wo¬
nach den ländlichen Genossenschaften bei der Vermittlung von
llrerzeugniffen Steuerfreiheit eingeräumt werden sollte. Auf
energischen Einspruch unserer Genossen hatten Herold (Ztr .) und
Gerauer (Bayer . Vp . ) ihre Unterschriften wieder zurückgenom¬
men, während Hepp D .Vp .) die ' seine bestehen ließ.

Im elften Ausschuß stellte nun Gen. Bernstein im Auftrag
der Fraktion au die Deutsche Voltspartei die Frage , wie sie sich
;um abgeschlossenen Steuerkompromiß verhalte. Die Unterzeich¬
nung des oben gekennzeichneten Antrages bedeute ein Abweichen
von der getroffenen Vereinbarung , bleibe die Dutsche Voltspariei
dabei , so habe auch die Sozialdemokratie wieder freie Hand.
Dr . Becker D .Vp. ) erklärte darauf , seine Partei nehme auch
heute noch die gleiche .Haltung zum Kompromiß ein, wie ' er sie
in seiner Rede im Plenum bei der ersten Beratung eingenom¬
men habe . Doch könne eio» Zurückziehung der gegebenen Un¬
terschrift nicht erfolgen. Die Entscheidung müsse der Abstim¬
mung überlassen bleiben .

Nach lveiterer Aussprache wurde der Antrag gegen 8
stimmen abgelehnt, von den Bolksparteilern stimmte nur Hepp
ür ihn, die anderen drei stimmten dagegen.

tz. , *
Soweit der Bericht über die Ausschuß -Verhandlungen vom

Freitag . Wie man sicht, hat das Steuerkompromiß einen leich¬
ten Schlaganfall überstanden, daß ihm aber damit das Leben
gerettet sei, wird man vorsichtigerweise vorläufig noch nicht be¬
haupten können . Es wird auf allen Seiten zugegeben werden
müssen, daß sich die sozialdemokratische Fraktion äußerst loyal
verhält. Die Beteiligung an dem Steuerkompromiß bedeutet
stiir sie parteipolitisch eine schwere Belastung, und ganz besonders
gilt das von dem Punkte des Kompromisses , an deur die neue
Krise einzusetzen schien , von der Umsatzsteuer . Für die sozial
demokratische Fraktion war es ein harter Entschluß , den gesam¬
ten Umsatz, und damit den Verbrauch der arbeitenden Massen
mit 2 Prozent des Wertes zu besteuern, und daß dadurch beson¬
ders auch die Konsumgenossenschaften schwerer als bisher be>
lastet werden müssen, war für die Sozialdemokratie sehr hart.

Ob der Beschluß aufrechterhaltcn bleiben kann, oder ob un¬
sere Partei durch das weitere Verhalten der bürgerlichen Par¬
teien auch in diesem Punkte wieder freie Hand bekommen wird,
steht noch dahin. Allerdings, darüber wird man sich keinem
Zweifel hingeben dürfen . Sollte schließlich die sozialdemokratische
Partei , durch das Verhalten der bürgerlichen Parteien gezwungen
aus dem Steuerkompromiß ausscheiden , und würden die Steuern
dann von den bürgerlichen Parteien allein gemacht werden, so
batten die breiten Massen eine leichtere Belastung ganz gewiß
nicht zu erwarten . Und ebenso wenig würden dann die Konsum
genossenschaften auf eine bessere Behandlungen rechnen können

Für die sozialdemokratische Partei dürfen nicht bloß Partei
taktische Erwägungen maßgebend sein , sie muß auch auf die In
terrffen drS Reiches und der Bolksgesamtheit bedacht sein .
Sprengung des Steuerkompromiffes bedeutet Sturz der gegen
wärtigen Regierung , weitere Verschlechterung der Finanzzn
stände , weitere Entwertung unserer Währung und damit wei
tere Preissteigerung . Außenpolitisch bedeutet sie die Gefahr
neuer Krise «, denn man darf doch nicht die Augen vor der Tat
fache verschließen , daß Deutschland zwar im Mai vorigen Jahres
das Ultimatum der Entente angenommen hat, daß aber eine
wesentliche Voraussetzung jeder Erfüllungspolitik, die Neuord
nung unserer Reichsfinanzen, bisher noch nicht erfüllt worden
ist . Aus diesen höheren Gesichtspunkten hält die sozialdemokra
tische Partei an dem Steuerkompromiß fest und, bleibt fie ent
schlossen, es durchzuführen, wenn auch die bürgerlichen Vertrags
ieilnehmer loyal bei dem Abkommen bleiben.

Die Entscheidung und die Verantwortung liegen damit bei
den bürgerlichen Parteien .

Die 10 PMe de; A. D. G . B.
Der Reichstag macht drei Tage Pause , damit die Steuer

ausschüsse ihre Arbeit vollenden können. Die ganzen Steuev
sätze sollen so rasch wie möglich verabschiedet werden.

Es wird kaum auf einem Gebiete schwerer zu prophezeien
sein , als gerade bei diser Steuergesetzgebung. Die Materie ist
verwickelt, und die Jnteresseukenverbände reihen Teile der polt

tischen Parteien bald hierhin, bald dorthin. Die Regierung scheänlich aber einer weit mehr rechts gerichteten Regierung sem
hat keine feste Steuermehrheit , und der Ueberraschungen hat
es während des Steuerkampfes schon viele gegeben . Verläuft
die Entwicklung so glatt und werden die Steuervorlagen erledigt
ohne daß durch neue Bedingungen einzelner Parteien politische
Komplikationen herbeigeführt werden, dann haben di« Steuer -
kämpfe wieder einmal einen vorläufigen Zlbschlutz gefunden. Was
ist dabei ans der Erfassung der Sachwerte, was ans den zehn
Forderungen des A .D .G .B. geworden?

Die Kommnmfteu und viele Unabhängige werden schimpfen,
die Sozialdemokratie habe wieder einmal Verrat geübt, die Ar¬
beiter seien einseitig belastet, nichts sei erreicht. Es sei den
10 Forderungen des A .D .G.B. zur Steuerfrage genau ebenso er¬
gangen, wie den neun Forderungen der Gewerkschaften nach
deni Kapp -Putsch: sie seien ein Blatt Papier geblieben. Mau
habe Fanfare geblasen , aber es seien keine Taten gefolgt.

Aber hat jemand geglaubt, die 10 Forderungen des A .D .G .B.
ließen sich so im Handuuldrehen durchsetzen? Wir stellen nur
eine Gegenfrage : Was ist aus den Forderungen der JndustrieUen
geworden ? Der Reichsverband der Deutschen Industrie harte
auf seiner Münchner Tagung bekanntlich als Vorbedingung für
die Steuer - und Kredithilfe der Industrie ausgestellt die Auf¬
nahme der Deutschen Volkspartei in die Reichsregierung, die
Privatisierung von Post und Eisenbahnen und die Beseitigung
des Achtstundentages. Auch diese Münchner Forderungen der
Industrie sind genau so ein Blatt Papier geblieben, wie die 10
Forderungen des A .D.G.B .

Woran liegt das ? Daran , daß die Sekretäre der indu-
triellen Verbände Verräter und schlappe Kerle sind und keine
Energie haben ? Daran , daß die Gewerkschaftsbeamten, Helfers¬
helfer des Kapitals und faule Bonzen wäre ? Weder das Eine
noch das andere ist der Fall, weder das eine noch , das andere
wird ein vernünftiger Mensch annehmen . Der währe Grund
ist vielmehr, daß wir heutzutage eben Deutschland weder unter
einer rein kapitalistischen noch unter einer rein proletarischen
Diktatur leben . Weder hat die Sozialdemokrat « in den Par¬
lamenten die Mehrheit

'
noch ist die Arbeiterbewegung so ein-

'lußlos, daß man über ihren Einspruch einfach zur Tagesord¬
nung übergehen könnte . Industrie einerseits und Gewerkschaf¬
ten ancrderseits können und müssen ihre Forderungen auf
'teilen, aber sie dürfen und können nicht erwarten , sie einfach
restlos durchzusehen . Die 10 Forderungen deS A.D .G .B . waren
ein Panier , daS die Gewerkschaften aufgepflanzt haben, eine
Parole für den Steuerkcnnpf. In diesem Sinne häben sie ihre

chuldigkeit getan . Sozialdemokratie und Gewerkschaften
haben mit allen Kräften und zweckmäßige» Mitteln danach ge¬
strebt, soviel wie möglich von den 10 Forderungen des A .D.G .B .
dirrchzusetzen. Was im Steuerkompromiß festgelegt wurde, war
das praktisch erreichbare. Wahrscheinlich hätte ein gut Stück
mehr 'durchgesetzt werden können , wenn die U .S .P . sich bereit
erklärt hätte, dem Kabinett Wirst, zur Stenermehrheit zu helfe«

So mußte man sich mit dem Steuerkompromiß zufrieden
geben .

Daß diese unsere Auffassung von der Tragweite der zehn
Punkte des ?l.D .G.B . richtig ist , beweisen gerade zur rechten
Zeit einige Aufsätze, die im K -rresp-ndenzblatt des Allgemeinen
Deutschen Gcwcrkschaftsbiindcs Fritz Tarnow veröffentlicht hat.
Klipp und klar wird dort ausgesprochen , was ist :

,.Die Forderung nach Sachwerterfassung äst der erste der
10 Punkte. Ihr folgen weitere, die aber ebensowenig wie die
erste etwas ganz neues waren . In den Gewerkschaften , wie in
den politischen Parteien wurden sie bereits seit mehr oder weni¬
ger langer Zeit diskutiert und verfochten . Daß sie zu einer
öffentlichen Kundgebung zusammengestellt wurden, erklärt sich
aus der Situation , die gebot, den unverschämten Bedingungen
der Industriellen die entgegengesetzten Forderungen der Arbei
terklasse entgegenzuhalten. . . . Die Kundgebung ioar eine Auf
forderung an die Regierung , durch die Gesetzgebung und die
politischen Parteien den Industriellen mit ihren Bedingungen
die Tür zu weisen

Diejenigen, die glaubten, daß die Gewerkschaften nun zu
einer „Aktion " ausholen müßten, um _

bie gegenwärtige Regie
rung zu stürzen, sahen sich allerdings schmerzlich getäuscht . Die
Taktik der Gewerkschaftsvertreter war vielmehr darauf eingestellt,
der Negierung Wirst, den Rücken zu stärken gegenüber dem Bor
stoß der Industriellen . Wer die gegebene politische Konstellation
übersehen kann, ioird sich kaum äm Zweifel darüber befinden
daß das Ergebnis eines Regierungswechsels im günstigsten Falle
die Wiederkehr einer ähnlich zusammengesetzten Koalition, wahr

würde ; von den außenpolitischen Wirkungen und innerwirt¬
schaftlichen Folgen eines Regierungswechsels im Augenblick gar-
nicht erst zu reden. Es wäre ein Schauspiel für Götter fl*'
wesen , wenn ausgerechnet die Gewerkschaften zum letzten Kampf¬
mittel gegriffen hätten, um auf den Ministerstühlen Platz S»
machen für die Leute um Stinnes und Helffrrich ! Das Pro¬
gramm der 10 Puntte ist ebenso jvenig erledigt, wie die ande¬
ren politischen und wirtschaftlichen Forderungen , um deren Er¬
füllung die Arbeiterschaft dauernd kämpft .

"
Hier ist die Sachlage des Steuerkampfes völlig klar uw>

schrieben und es kann keine Rede davon sein , daß die Sozial¬
demokratie sich mit den Gewerkschaften oder den Arbeiter¬
interessen än Widerspruch gesetzt hätte als sie dem SteuerkoN-
promiß zustimmte. Sache der gesamten Arbeiterbewegung wird
es . fein , mehr Kraft und mehr Einigung zu gewinnen, uin b«
künftigen Steuerkämpfen auch mehr durchsetzen zu können .

Sadische Politik 1,
Arbeitergerichte

ind ebenfalls bei der allgemeinen Reform unseres Gerichts¬
wesens in Aussicht genommen. Sie sollen eine Zusammenfassung
des Gewerbe- und des Kaufmarmsgerichts sein und an die or¬
dentlichen Amtsgerichte angegliedert werden. Das badische Ju -
tizministerium begrüßt dies, wie es in der Sitzung des HaE
Haltsausschusses Mitteilen ließ, in welcher bei der Beratung de
Voranschlags für das Justizministerium darüber gesprochen
wurde. Diese Arbeitergerichte seien zuständig ohne Rücksicht auf
die Höhe des Streitgegenstandes für Auslegung auch der Tatts -

verträge, für gewisse Vorschriften des Brtriebsrätegesetzes, fy»
die zu schaffende Landarbeitsordnung usw. Vorsitzender soll e.n
Richter sein, die Beisitzer setzen sich aus Laien, aus Vertreter»
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die im Verhältniswahw»
ahren gewählt sind, zusammen. Die Stellung des Arbeitê
richters soll eine möglichst gehobene sein ; auch ist an die Ueber
nähme der nichtrichterlichen Beamten der Gewerbe- und Kauf
mannsgerickte gedacht. Die Berufung an ein Landarbeiten
richt ist zulässig ; die Revision soll an das ReichsarbeitSgerE
erfolgen . Dieses besteht aus S Mitgliedern und 2 Arbeiters
tern als Beisitzern ; sie sollen besondere Kenntnisse haben urw
von sozialer Gesinnung sein . Der Justizminister besprach daN?
noch die Zulassung der Rechtsanwälte .

und fügte hinzu, «w
Rechtsagenten direkt ausgeschlossen seien .

Ein sozial dem . Vertreter erklärte, er sei nnt der
gliederung der genannten Gerichte an die Amtsgerichte *wve
tanden , aber die Ausschaltung der Rechtsanwälte halte er P**

alfch , sie schlage direkt zum Nachteil der Arbeiter aus . Di- un
ternehmer könnten sich von ihrem juristisch gebildeten Syndi »
belehren lasten , dem Arbeiter stünden solche Möglichkeiten E

zur Verfügung . Ein Zentrumsredner wünscht kamen Anwair»

zwang. Mit dem Entwurf für ein Arbeitsgericht , ct er - "

verstanden. *

Die 2000 Mark und die höheren Beamten
Ein sozialdem . Mitglied des Haushaltsausschuffc

schreibt
Haushaltsausschuß noch einige Kämpfe ,

bi« am vorigen DonnersbLg vom Landtag für dre unteren ^
mittleren Beamten beschlossenen Gehaltszulagen von ja ,
2000 M mir diesen zu gewähren. Der Beamtenbund trat P
Gewährung an alle Beamte, ein deutschnationaler Antrag,
von Vertretern der Deutschliberalen und der T -utschdemokttst̂
unterzeichnet war, für Ausdehnung bis zur Gruppe 1- er
Es erfolgte Unterbrechung der Sitzung, um hierzu « tellung ^
nebmen . Bei ihrer Wiederaufnahme erklärte der StaatsPE ^
dent im Aufträge der Regierung, daß sre deutschnatwwv ^
Antrag ablehne. Das Gleiche erklärten auch Zentrum >p
S ozialdemokratie . Der Vertreter der Demokraten ^
daraufhin seine Unterschrift zurück. Der deutsch,ialmnale Ag
trag erhielt dann bei der Wstimmung nur noch 3 Stimmen ,
Abgeordnete erklärten sich gegen ihn. Die soziale ^ ech»^
hatte gesiegt , da äm November 1921 die unteren und ein
der mittleren Beamten sehr schlecht weggekommen war.

Zunahme der Ehescheidungen auch in Bade «
Im Haushaltsausschuß beklagte das Zentrum , als dw ^

form der Gcsetzgebrmg über die EhLscheidungbesprochenw ^
die Zunahme der Ehescheidungen und ersuchte den ^
ster um Vorlegung einer entsprechenden Statistik . Dieser (
dem Ersuchen nach . Nach den Aufzeichnungen, d,e ailWrf
tieren , kamen die Ehescheidungen wie folgt vor : lA ^ ggg
durchschnittlich 62, 1890—1899 durchschnittlich> 116» .. julid)
durchschnittlich 277 1010 durchschnittlich 422, 1914 durchschn^ -

fvfto* Winkelquartett
* Eine komische K le i n st a d t g e s chi ch t e
8 : ,■ Bon Anna C roi ss ant - R ust
>/v «Fortsetzung. »
fl Grübelnd und kopfschüttelnd saß sie Tag für Tag unter dem
Doppelten Schutz ihres großen grauen LeinenschirmeS und des
mächtigen Daches der Linden, war ein bißchen konfus und
schämte sich ein bißchen . Als sie zweiundzlvaiizig alt war, frisch
und blühend , hatte sie sich freilich noch mehr geschämt, obwohl
sie den Vater des kleinen Mädchens genau anzugcbeu wußte,was diesmal ganz und gar nicht der Fall toar. Jetzt war sie
zweiundvierzig, dick , verfettet, mit Säcken unter den Augen und
einem fast unheimlichen Umfang. Kein Mensch dachte daran
oder sah ihr an , daß sie bald dem kleinen Erzspitzbnben , dem
späteren Kampelmacherfritzl , das Leben geben sollte .

Sie selbst wollte die Affäre auch vor sich nicht wahr haben,darum blieb sie fest auf ihrem Höckerinnenstuhl sitzen bis zur
letzten Minute . Ein Glück , daß das Gewölbe , Salon , Wohn -
und Schlafgemach der Dame Glocke , sowie Obstvorratskammer,
m der allernächsten Nähe war , sie hätte sonst keinen sicheren
Port mehr erreicht, kaum daß sie noch die paar Stufen hinunter
kam.

Dies Geschrei und Gelächter unter den andern Höckcrwei-
itern ! Dies Raten und Disputieren , diese Garde vor dem Ge¬
wölbe, als die Hebamme angerückt kam ! Und erst als der Vater
!sollte äns Taufregister eingetragen werden! Die Vevi Glocke
heulte drinnen . Wenn sie sich doch die ganze Zeit schon beson
neu hatte, wenn das doch ihr größter Kummer war ! Was lag
ihr an dem armseligen Kinde! Am Voter lag ihr und ans den
konnte sie sticht kommen ! Es verwirrte sie erst recht, daß man
beständig in sich drang : „Ja , einen Vater muß er doch haben ? !

Gewiß, recht, aber welchen ?
„Es mag sein , es ist die Hennemusi, oder der lange Pack¬

träger <nn Markt vorne, den Namen woah i net, oder an an¬
derer, oder der Nachbar Kampelmacher , na , der is es net, i mag
niemanden unrecht verdächtigen , schreibts halt niemanden ein
ittvb wart 's bis er größer werd, wem er gleich siecht .

"
„Bis jetzt siecht er überhaupt ne «mal an Kind gleich," spöt¬

telte Madame Hähnlein, die Amme , der es gar nicht paßte, drn
winzig kleinen roten Wurm zur Schau zu tragen . Mit dem
kriegte man ja überall das Gespött ! Nicht einmal den dritten
Teil des Taufkissens füllte er aus , und ähre sämtlichen Taus -
Häubchen fielen ihm bis zur Ncste über daS verrunzelte Falten¬

gesicht , das vorderhand noch wir das eines greinenden boshaften
Aeffleins aus den Kisten sah.

Den Paten machte, nachdem der lange Packträger, den die
Amme perfiderweise zitieren wollte , auszeristen war, irgend
einer, denn sie im Vorbeigehen aufgabeltc. So kam der Fritzl
sogar um ein Patengeschenk , was ihn in späteren Fahren noch
giftete, und weswegen er die Madame Hähnlein, die ähm zum
Eintritt in die Welt berholfen hatte, nicht leiden konnte .

Mutter Glocke war es vorderhand nur darum zu tun , ihren
Beruf , der unterhaltlich , beschaulich, wenn auch nicht aufregend
einträglich war, sobald als möglich wieder ausüben zu können .

Am fünften Tage nach der schleunigen Geburt Fritzls saß
sie schon ivieder , genau anzusehen wie vorher auch, unter dem
grauen Schirm, und über ihr tanzten die Sonneuflecken , wenn
der Wänd die breitästigen Linden oben bewegte .

Es war sommerlich warm und erschien ihr angenehm, so
mitten auf dem Marktplatz, mitten im Leben dar kleinen Stadt
zu sitzen, ein wenig scheu zwar, aber mit dem Gefühl, etwas in¬
teressanter geworden zu sein .

Später aber, als die Bäume anfängen die Blätter herab¬
zusäen , als sich manchrnal ein gemessener Tanz bunten Herbst¬
laubes , von der Allee hereingewirbelt , um ihren Stand erhob,
und die Leute laut schimpften , daß die klein«, armselige, allein-
gelastene Kreatur im Gewölbe schrie, daß ihr« Lunge fast zer¬
platzte, fand Mutter Glocke , daß das Wandeln zwischen Stand
und Gewölbe für ihre stets zunehmende Körperfülle zu beschwer¬
lich sei . So faßte sie den Entschluß, einen Strich unter . die
Idylle eines HöckerinnendaseinS zu machen , und — als Zeichen
der endgültig entschwundenen Jugend — von nun an in Züchten
und Ehren ihre Aepfel und Birnen , ihre Zitronen und Hutzeln
ihr Johannis - und Kletzenbrot , die ersten und letzten Kirschen
und „Zweschbcn" vor ihrem Heim , dem Geivölbe , auszubreiten .

Da konnte sie — und sie fand ihr Tun bald sehr löblich —
Wenn draußen der Wind rumorte , oder gar schon Schnee fiel,
unangefochten von Kälte und Sturin im Gewölbe sitzen, daS sie
sonst nur zur ganz strengen Winterszeit bezogen hatte.

Ganz so „unterhaltlich" wie ans dem Marktplatz warS nicht ,
aber doch recht vergnüglich, durch die Glastür zu erspähen, wer
da vorbeiging oder sich drüben in der Löwenapotheke oder in
dem großen „Spezereiladen" etwas holte. Als Mihsiand emp -
fand sie freilich , daß sie mit anhören mußte, wie bunt es der
kleine Balg nebenan trieb.

Eine Lunge hatte der Zwerg ! Di« stand in gar keinem
Verhältnis zu dem Brüstchen und Körperchen , das man immer

erst in den Bettstücken suchen mutzte Zwei Stufen hohtt A
das tiefgelegene Gewölbe lag nämlich das „Kabrnettt »
gemach de? Dame Vevi. vor kurzem Ort des

etzt Kinderzimmer, dabei Küche» Garderobe und m flt .
Winter auch Empfangszimmer für etwaige Besuche '- -
die Länge des Gewölbes, war aber so schmal, daß Mama ^
nur mit Mühe däe gewichtigen Teile ihres Körpers zwische
und Kommode durchzuzwängen vermochte .

Nun stand außer der alten Kommode , dem alten 6et
einem alten Holzkofser und anderem ölten
Korb mit dem neuen Jungen darin , und .

Mutter Gl . . gyj*.
sich nicht gern unnötig in die Enge und WirrmS des R ^
Die Mauern waren däck und die Ture hielt sie geschloss -
Schreien des stets lauten KnableinS mußte schon morder,!^
den, ehe sie ans Ausstehen dachte. ^

Jetzt, da sie den Weg von ihrer Behausung zum Stano ^
ein paarmal am Tag hin und her zu machen sezwungen
nahm ihr Umfang täglich zu , ja sie glich eher einer: Wan
schwammigen Fettpyramide , denn emem auch nur etmg
geformten weiblichen Wesen . . . Iren

Wenn sie ging, sah sie aus , wie wenn st- aus em ^
mit kleinen Rädern gestellt wäre, das eine unsichtbare ¥
einer unsichtbaren Schnur hinter sich drein zog. . . hx»

Aller unnötigen Beschäftigung abhold, war ihr die m ^
Kinde in den Tod zuwider. Konnte denn der krcbsiw ^
mit den spindeldürren Beinchen , der stets aussah , als !«
Ersticken, nicht endlich einmal den Zweck erftillen, den
Bevä für seinen einzigen hielt, nämlich , — sich mogllchsi ° plieb
dem Staube zu machen ? Nein, voll ausgesuchter Bosye ^
er leben, genau wie er eben diese Bosheit dadurch ve -
es ihm auch in der Folge gar nicht einsiel, einem der
lichen Väter zu gleichen. „ ülti)

„Wo der Bua ner des G 'müt her hat ? " fragte sie ost
oft die dürre Wiesnerin , ihre Kollegin, die «ranchM ^
Abendvisiten machte . „Von mir doch net ! Ich bur UIt9
mutig und g

'fällig g
'wesen , und er iS es net . E» ° -~ - s

wahr, ein Irrtum , und ich kann's gar net glauben, oav. v ,f
ii

sei Mutter worden bin. Gemünzt Hab ich
's net auf th

und entbehren könnt ich ihn leicht." , r gilt'
Die dürre, ausgemergeltr Wiesnerin verstand das p j ^

Sie hatte es auch nicht auf ähre zehn „gemünzt , uno Y
auch leicht entbehren können .

— — /Fortsetzung folqU



Är. 56
238, 1916 durchschnittlich 268, 1917

li* TOR
1Ut̂ 317' 1918 durchschnittlich 429, 1919 durchschnktt-^ M 9 durchschnittlich 1150 , 1921 durschnittlich 1090.

Ww ? i -!'1* . ?uä diesen mancherlei Schlußfolgerungen , insbe
klar « fl k»efirteflggctt , ziehe »» lassen , ist ohne weiteres
ein« iMw -r c :ll J®c9 die Gesetzgebung bezüglich der Ehescheidung

hat, wurde durch die Annahme des Antrages
‘5er den Zerrüttungsverhältnissen in der Ehe

Sftfr *r
,?0 *' und dann die Scheidung gestatten will, gezeigt ,

veröffentlicht
" ^ " ^ 8 unserem Blatte in seinem Wortlaut

A ^ ,-s?
'^ d ^essefusionen machen immer weitere Fortschritte. Der

derder „Heidelberger Neuesten Nachrichten " und der Verlag
G & ■*

tt (Heidelberger Verlagsanstalt und Druckerei
. H - > haben ernen Vertrag abgeschlossen, wonach die

Ners^ - r^ !' der beiden Firmen unter der Geschäftsleitung des
der „Heidelberger Neuesten Nachrichten ", Dr . Fritz

und einem Betrieb vereinigt werden. Die wirtschaftliche
taliKf* ä °ne**e Selbständigkeit der Zeitungen , sowie deren

Haltung und Zusammensetzung der Redaktion sollen ,
in Uiird, durch die Vereinigung der beiden Druckereien' einer Weise berührt werden.
derntt» Arische Elektrizitätsversorgung A.vl . (Badenwcrk)ntIt°9t einc Bekanntmachung über die Ausgabe von 345
f* r«’£ü en au^ den Inhaber lautende 5prozentige Teilschuldver.
50 ^ düngen von 1921 . Diese werden in Stücken von 1000 ,und 10000 *# ausgegeben. Die Einlegung erfolgt zu
ae»«^ 3 ' jährlich mindestens 1 Proz . des ursprünglich aus .
berow ? S3etrQ ßeS »ui Wege der Auslosung. Die Teilschuld ,
lg?, , 'düngen sind reichsmündelsicher. Die Emission war für
30 w r Proz . erfolgt. Die Gesellschaft ist im Juli 1921 mit
Beiin x Grundkapital gegründet worden, die sich völlig im

des Landes Baden befinden.

Dienstag deu 7. März 1922 Teile S

Eixe Klöning
Auf unsere Aufforderung, die Anklagen und Beschuldigungen

l
*1

, .
ette^en ’ die Genoss« Dr . Bolley auch gegen die sozialdemo -

ra isch^ Reichstagsfraktion erhoben hatte, erhalten wir die nach-
chend wörtlich zum Abdruck gebrachte Zuschrift . Um den Raum

rnft v .
eU *'0<m Ausgabe deS „Volksfreund" nicht allzu übermäßig

ertou. -
^ 61 Angelegenheit zu belasten , werden wir in der morgen

Icheinenden Ausgabe dem Genossen Dr . Volley antlvortcn .
freu^ ^ ^^ d benutze ich die mir von der Redaktion des Volks -
aen 3?botene Gelegenheit, einige Wendungen zu rechtferli-
rin«r

"
m der Freiburger Volkswacht veröffentlicht und in

und hi
er 'atn,?,*ul,8 der Geistesarbeiter ausgesprochen habe .

Die »rf! T - ! * 'der — bei Parteigenossen Anstoß erregt haben.
Ä " dieser Wendungen war folgende:

«an, - « - ! at das unsoziale Besoldungsgesetz bewilligt, das
den

^
« ^ iabdungsgruppen unter dem Existenzminimum läßt,

unte™ m mehr wie das zehnfache der Einküfte
»cten 5, Besoldungsgruppen gibt ? — Leider auch die Abgeord »
sen ^ d ^ tei ; man schämt sich, das zu sagen. Wir wis -
Reni . sl? ike sich auf mildernde Umstände berufen , weil ihnen bti

,rutl8 — das heißt wohl die Ministerialbeamten der Besol
Brub 9E 13 und höherer Gehälter — die Pistole auf die

haben : „ Entweder bewilligt Ihr den höchsten Ge -
Äusbeg « Rügern so viel oder eS gibt für keinen Beamte eine
Conmi ! «

"8 ° . Aber für Sünden wider den heiligen Geist des
ordnet« gibt es keine mildernden Umstände und die Abge -
ordni .n^ durch energische Ablehnung dieser BesoldungS

M Eine bessere erzwingen können . . ."
spru» Ä " ofem Schmerz muß man auch von Genossen den Aus
KrSit » ^ Wenn wir nicht hoch zahlen, gehen die besten
i>fcl gv i Privatdienst bei Industrie , Banken und Großbau -
Feuer L"V • • Die höchste Leistung entspringt dem heiligen
seinen Prüft , nicht der Lockung des Geldes. Goethe hat
Einen ^? ,rncht geschrieben , um Geld damit zu verdienen,
sein de^ E" schen , der die Fähigkeit hat, ein Reichsminister zu
Lebt >>-» t ,

um Mammons willen in den Dienst eines Trust
wenn man zu seiner Futterkrippe laufen lassen . Und
Zahlen s^ bbanken und Jndustriekonzerne Phantasiegehälter
Pflicht so zeigt das nur , daß unsere Abgeordneten ihre
säcke dur«? '^ ^ " haben : Sonst hätten sie diese großen Geld-
wären Steuern derartig erleichtert, daß sie nicht imstande

<£'
<*

nJ°3‘ttIc Gehälter zu zahlen.
"

nicht hu. r • Vorwurf der Pflichtverletzung im letzten Satz
«uz dem sozialdemokratischen Abgeordneten trifft , ergibt sich
gesetz« Zusammenhang ; denn sie allein können keine Steuer¬
kann weil st« nicht die Mehrheit darstellen. Dagegen
bungsl^ f»? E

." ' ^ . Mißbilligung der Annahme des neuen Bcsol-
äenoraanî ? o>cht widerrufen, trotz der Zustimmung der Spit¬
tei Anstr «» auch wenn die Abgeordneten unserer Par¬
kst es fi* vi”3E.n ßomacht haben, es zu vcrbeffern. Hier han
s' smus “ le. ' ch gleich zeigen werde, um die Idee des Sozia
Massiv " m ,a

n
* ’n dem „ Badischen Beobachter " mich „weniger

str und nur von dem „Fehler " der Annahme die -
von dem rr» gesprochen habe , so hat das seinen guten Grund .
«1 sich . . ^"Mndpunkt der bürgerlichen Weltanschauung aus kann
ler , de» ,, „weiter handeln als höchstens um einen „Feh-
Kewollten « in bürgerlichem Standpunkt entspricht es der gott-
?der taute^ ^

cm
^boung, daß der eine Mensch zehn oder hundert

??m wär« ff - 01 so viel cmnimmt als der andere . Und trotz -
r.sschen tlns in Baden , wie die Haltung des gesamten ba-
"<k> gewes-n gezeigt hat, ein so unsoziales Gesetz nicht mög -
gefühlt, , „ m

r ,
ut die von preußischen Herren - und Macht -

Ez Luft von Berlin machte das möglich,
ßbsgelei

' uH hier gar nicht um eine kleinliche Gehalts
lŝ ibendo um diel tiefer liegende Dinge . Die stärkste
,"he Erkenntn

' ' Sozialismus ist nicht so sehr die wissenschaft-
^ "decn von der Verkehrtheit unserer Wirtschaftsordnung,
? a

.S Rechts,. c- ?,oiiige Hcrzenstricb zur sozialen Gerechtigkeit .
Mönste treibt mehr Anhänger in unser Lager als das
Mensch,2 “ e l°o ffnta. Die Tatsache , daß ein arbeitslustiger

ein ans »
8"'?1 " icht das Notwendigste zum Leben hat, wäh.

eg tz,, ^ . oerer so viel einnimmt , daß hundert Familien davon
habe,, n"

.' war
^ stetz unser bestes Ägitationsmittel . Denn

Moders wird
'̂ ^ verkündet: Wir wollen dafür sorgen , daß da§

Spannung i -mul r werden stets darauf hinarbeiten , daß die
Äßert wird , höchsten und niedersten Einkommen ver-
"oß sie verarar."8 niemals werden w i r die Hand dazu bieten,
> n Und S CttJ ?i£i -

.̂etzt haßen na " .Eö ' e könnt ' ich sonst so tapfer schmälen usw .
"

n
lJriä ganzen Rückzug angetreten , der uns den Verlust

" eschlacht aus bescheren kan » . Wer zur Zeit der Mar -
^ 'ansaren d- 5 „ arte die Orte aufsuchte , aus denen die Sie -
«ederlaaa "sahnten, der konnte trotz Kriegspresseamt die

saferer Nied?*, "" '. haben • jetzt auch eine Kriegskarte
,m3^>Eiöeutia - eine Barometerskala , auf der wir in klaren,
mese » können

^
- E 'blen das Sinken unseres Barometerstandes

. • ~ “ä von der Nationalversammlung beschlossene
Höchsw -dx. , » öen niedrigsten Grundgehalt auf 4000 Jl ,

. der Klasse 13 auf 20000 .« und das Gehalt
13000 // ~i 8 ou f 50 000 M. Von letzterem gingen damals

-» Ä 9 alw der ^ -ünE" ? b . Ohne Berücksichtigung der Steuern
Deichs,nistjs, H°chstgehalt der Klasse 13 das fünffache , der

d-r neue ? Bei ^ / . fache des niedrigsten Gehalts .8 Wlt 7600 M ^bungsordnung ist der niedrigste Grund -' 6et höchste Grundgehalt der Klasse 13 : 80 000 *#

und der Reichsministergehalt 180 000 *# . Es beträgt also der
Höchstgehalt der Klasse 13 jetzt das llfache , der Ministergehalt
das 24fache des niedrigsten Gehalts . Bedürfen diese Zahlen
einer Erläuterung ? Ich mußte den Gehalt der Rcichsminister
mit in Betracht ziehen , weil zwischen ihm und Gruppe 13 eine
große Zahl von Einzelgehältern hoher Würdenträger eingestuft
sind und diese Zwischenstufen auch im Haushalt unserer Städte
eine große Rollen spielen . Ich tat es natürlich nicht , wie ein
Genosse vielleicht annahm , aus Neid gegen die Ministergehälter .
Ich finde die Ministergehälter auch keineswegs zu hoch ; bei
einem Tcuerungqindex von nur dem dreißigfachen der Friedens
preise — Lebensmittel und Heizung sind schon beim 40 bis
50fachen angelangt — stellen sie einen Friedensgehalt von
6000 M dar , während der preußische Minister 30 000 .# Frie
densgehalt bekam . Aber ich finde die unteren Gehaltsgruppen
zu niedrig und die Vergrößerung der Spannung zwischentoch und Niedrig empfinde ich als eine Verleugnung unserer

rinzipien.
Wäre eine Aufwärtsbewegung unserer Valuta eingetreten ,

so wäre der Fehler nicht wieder gut zu machen . So kann man
durch Erhöhung der unteren Stufen die auseinandergezogene
Ziehharmonika der Gehaltsstufen wieder zusammenschieben
Der badische Landtag hat das in Berlin angeregt.

Von parteigenössischer Seite wurde mir geschrieben , ein
Reichstagsabgeordneter habe geäußert : Die unteren Gehalts
gruppen müssen die Einsicht gewinnen, daß wir ein armes Volk
geworden seien . Der Abgeordnete meinte natürlich, auch die
unteren Gruppen müßten das einsehen. Aber der Ausspruch
klang dem Hörer nicht lieblich im Ohre, weil dieser jedenfalls
dachte, auf dem Wege zu dieser Einsicht ließen die unteren
Gruppen den höheren gern den Vortritt . Ich bin also in der
Partei nicht der einzige Nörgler.

Die zweite Wendung, die ich zu rechtfertigen habe , ist fol
gende :

„ Nicht der Reichskasse wegen , sondern wegen des Beispiels
sind wir gegen die übermäßigen Gehaltsunterschiede. Nur das
Beispiel formt den Geist der Masse . Nicht durch schöne Reden
hat Jesus von Nazareth das Christentums begründet, sondern
durch das Beispiel seines reinen Lebens und seines Opfertods.
Daß unsere Reichstagsabgeordneten für sich selbst auskömmlich
gesorgt haben, nehmen wir ihnen nicht übel. Aber ein Ehren^
amt verpflichtet ! Sie durften erst für sich selbst sorgen, nach
dem sie für die untersten Stufen der Beamten gesorgt und kei¬
nen unter dem Existenzininimum besoldet hatten .

"
Früher bekain der Reichstagsabgeordnete keinen Pfennig

Entschädigung. Bismarck widersetzte sich dem . Das war von
seinem Standpunkt vielleicht klug, vom Standpunkt der Volks -
rechte aber falsch Denn dadurch wurde der Abgeordnetentitel
ein Privileg der Wohlhabenden — oder eine Belastung der
Parteikasse. Es ist aber ungerecht, wenn die in Parteien Or
ganisierten allein für die Bezahlung der für das ganze
Volk notwendigen parlamentarischen Tätigkeit aufkommen müs¬
sen . Deshalb führte man später Anwesercheitsgelder von 20 Jl
am Tag ein . Die Nationalversammlung setzte neben Freifahrt
die Aufwandsentschädigung des Abgeordneten, die als solche
steuerfrei ist, auf 1500 <# im Monat fest. Durch Gesetz vom
30 . Dezember 1921 wurde ein Teuerungszuschlag von 2000 *#
im Monat hinzugefügt. Das macht im Jahre 42 000 Jl . Das ist
keineswegs zu viel . Da aber der Reichstag vielleicht höchstens
die Hälfte des Jahres tagt und soweit der Abgeordnete auch
noch einen anderen Beruf ausüben kann, kann man wohl die
Entschädigung als „ auskömmlich " ansehen. Tie Erhöhung ge¬
genüber dem früheren Zustand geht, wie die Zahlen ergeben,
auf das 2 ^ fache. Die Erhöhung der untersten Äeamten -Ge-
haltsstufe von 4000 auf 7500 *# ist noch nicht das 2fache. Wahr
'cheinlich haben die Abgeordneten bei der Billigung in der Hetze
mit der jetzt alle Gesetze gemacht werden müsien, diesen Umstand
übersehen, sonst hätten sie sicher gesagt : Wir dürfen unsere Be¬
züge keinesfalls um einen höheren Prozentsatz erhöhen, als die
untersten Gehaltsstufen . Solche Gesinnung setzen wir bei jedem
voraus , der sich zu der vornehmen Weltanschauung des SozialiS
mus bekennt .

Auf eins noch muß ich Hinweisen . Offenbar auf Jnspira ^
tion der Ministerialräte des Reichsfinanzministeriums wurde in
den Zeitungen für die. neue Befolduugsordnung dadurch Stim
mung gemacht , daß man ausrechnete, wie viel Steuer die höhe
ren Gehälter abgeben mühten . Nachdem nun die Besoldungs¬
ordnung unter Dach war , ermäßigte man die Einkommenstelrern
sehr erheblich . Der Antrag auf diese Ermäßigung war aber
schon in Vorbereitung , als die Besoldungsordnung vorgclegt
wurde. Im Finanzministerium wußte man also jedenfalls , daß
>ie kommen werde . Es ist deshalb, meiner unmaßgeblichen An -
icht nach , ein Taktfehler, wenn man trotzdem die SiimmungS -

mache auf Grund der bisherigeit Steuerskala in die Welt gehen
ließ. Leicht könnte das nach den Kricgserfahrungen nicht mehr

o unbedingt regierungsgläubige Volk den Argwohn schöpfen, es
'ei absichtlich getäuscht worden. Hierin trifft aber unsere Ab¬

geordneten keine Schuld .
Die Freiburger Volkswacht , in der ich mich daheim fühlte,

kennt mich ebenso wie ihre Leser mich kennen . Sie hat mir
jedenfalls keinerlei verletzende Absicht gegen die Parlamenta
rier unserer Partei zugetraut und hat vielleicht geglaubt, Stim¬
mungen ihres Leserkreises Ausdruck geben zu müssen , auch wenn
diese lücht alles Tun unserer Reichstagsfraktion billigen. Wir
haben doch nicht einen Kaiser enlkrönt, um einige 300 zu krönen
und wir »vollen doch den Majestätsparagraphen nicht zugunsten
der Reickötagsabgeordneten lvieder einzufiihren. „Wer da koinmt
an der Straßen , muß die Leute reden lassen .

" Tie Berliner
Luft ist gefährlich für das deutsche Gemüt und cs tut dem Abge
ordneten, wenn sie von jenseits der Elbe zurückkommen , ganz
gut , statt deS Nordoftwindcs südivestdeutschez geistiges .Klima
um sich zu haben. Diesseits der Elbe sagt man , »vas man meint,
ohne jede verletzende Absicht und ohne in Respekt vor Autoritäten
zu ersterbe» .

Muß ich mich noch rechtfertigen, weil ich höflich gegenüber
de,n „ Badischen Beobachter " war ? Zur Unhöflichkcit liegt doch
am allerlvcnigsten gegenüber dem Zentrum ein Grund vor .
Außerdem versuche ich stets höflich zu sein und schließe mit
bestem Tairk für die mir von dem sehr geschätzten „Bolksfrennd"
gewährte reiche Gastfreundschaft. Volley .

Gemeindepolittk
Stuttgart . Eine AuSländer -Struer . Der Gemeinderat be-

'chloß die Einführung von Gebühren für Erteilung von Ein¬
reise- und Aufenthaltserlaubnis an Ausländer . Sie bewegen
sich im Rahmen von einer bis 300 *# . Auch eine Abstufung
nach den einzelnen Ländern soivie den Verinögens- und Valuta -
Verhältnissen »vurde vorgenommen.

Oberrheinische Eisenbahn A .G . Mannheim . Das Grund¬
kapital der neu gegründeten Gesellschaft beträgt 200 000 *# .
Die Gründer , die sänrtliche Aktien übernoinmcn haben, sind die
Städtgemeinden Mannheim , Heidelberg, Wcinheim, die Gr -
nieinde Viernheim und Rhein -Hardtbahn G . m . b . H., Bad.
Dürkheim.

»t. Freiburg , 4 . Mär . Auf Vorschlag der politischen Par¬
teien wurde für Freiburg ein MietzinS- Sachverständigenausschuß
gebildet, dem siebeir Hausbesitzer und sieben Mieter angehören.
Dieser Ausschuß , bei dessen Zusammensetzung man rnöglichst
amtliche politischen Parteien berücksichtigte, ist zunächst mit der

Ausarbeitung von Richtlinien für die Preisbildung in Miets¬
angelegenheiten betraut worden. — Der Mieterverein hat in
einer öffentlichen Versammlung die Erhebung einer WohnungS-

luxuSsteuer und die gesetzliche Einführung eines Wohnung-^
katasterS gefordert. Dcinentfprechende Eingaben werden der
badische»» Regierung zur Äenntnisnahnre überwiesen.

fugend und Sport
Tagungen der Arbeiter -Radfahrer . Ter Bezirk 5 des Gaue»

23 des Arbeiterradfahrerbundes „ Solidarität " hält am Sonn »,
tag, den 12 . März , vorn». VilO Uhr, im Vereinslokal „zur Stadt
Strahburg " in O b c r k i r ch seine FrühjahrSkonferen ^
ab . Mögen die Befchiüsie dieser Tagung zum Wöhle unserer
Sportberveguilg ein Bezirk ausfallen . I . Sch . <

Der ordentliche Bezirkstag des Arbeitrr - RadfahrerbundeS
„Solidarität ", Gau 22, 3 . Bezirk , ftndet Sonntag den 12. März ,
vorm. fO Uhr, in der „Linde" in Wolfartsweier statt.
Tagesordnung : 1 . Berichte . 2. Vortrag des Gen. Eisele »
Karlsruhe . 3 . Anträge . 4. Bezirksausfahrt und WertungS-
fahren . 5. Wahl des Ortes der nächsten Konferenz. Jede Orts -
gruppe muß vertreten sein . Jeder Delegierte muß »nit ei»»em
Mandat versehen sein . Anträge sind bei Beginn der Konferenz,
einzureichen .

Gerichtszeitung
b . Schmugglerprozeß. Bei Gerichtsverhandlungen über

Schinuggler und Schieber wurde in letzter Zeit wiederholt fest-
gestellt , daß deutsche Schinuggler, wenn sie »n der Schweiz n»»t
ihrer Ware angckoininen sind u»»d den Eingangözoll dafür be - '
zählen, die schlveizerischen Grenzbehörden ohne weitere,» Anstand
die Ware durchlasscn . Und auch gegen die Schmuggler
haben sie nichts einzuwenden, htd ohne die nötigen Ausweis-
Papiere die Grenze überschreiten. Aus Nacht und Nebel taucht
ein Schmuggler auf , vollbeladen mit Waren . „Ordnungsgemäß "

geht er aber zuin Zollamt, um die Ware zu verzollen. Dann
verschwindet er wieder in der Nacht . Diese Tatsache wurde auch
diese Woche bei einem Prozeß gegen fünf Schmuggler, die
Arzneimittel und Fahrräder »niltclst Boot nach der Schweiz
brachten, festgestellt . Mah lbacher aus Allensbach kaufte mit
Hilfe scht»>eizerischer Schmuggler und L a >» g irr Horn - Staad
Arzneiinittel und Fahrräder auf und brachte sie mit Hilfe schwei¬
zerischer Fischer iin Boot nach der Schweiz. Land schmuggelte
»m Auftrag des Gastwirtes Bauer in Gaienhofen 50000
Schweizer Stuinpen heraus , »vobei der Güterbestätter B a u -
», an », in Gaienhofen behilflich wär und die Ware einlogerte.
Lang hat ferner den Ävenzauffehcr Dietrich bestochen
(600 *# ) , daß er den Sch »nuggel duldete . Urteil : Mahlbacher
6 Monate Gefängnis und 5000 *# Geldstrafe (oder weitere 50
Tage ) ; Lang 3 Monate , 41 000 *# Geldstrafe (oder weüere
6 Monate ) und 20 000 *# Wertcrsatz; Dietrich 6 Monate,
1000 M Geldstrafe (oder »vettere 10 Tage ) und Einzug des Be-
stechungsgeldes ; Bau »na »in und Bauer je 40CHK) *# Geld¬
strafe (oder je 6 Monate ) und Einzug des entgegangenen Wertes
von je 20 000 *# bei gesamtverbindlicher Haftung mit Lang.

Gewerkschaftliches
Kommunistische Berichterstattung

Man schreibt uns : Die „ Rote Fahne " Nr . 46 vom 24 .
Februar bri»»gt in 105 Zeilen einen Bericht aus Kehl , n »ch
welchen» die GewcrkschaftsangestelltenR . vom Transportarbeiter¬
verband und R . voin Metallarbeiterverband als die größte
Schädlinge der Arbeiterschaft hingestellt werden. Die Kartell¬
leitung wird als aus den unfähigsten Männer », bestehend be¬
zeichnet , außerdem wirft inan einem Kehler Partelgenosten
seinen roten Spitzbart vor. Ter ganze Rotefahnen-Artikel
wimmelt geradezu von Entstellungen und Verleumdungen, die
zu widerlegen zunächst hier nicht der richtige Platz ist. Da »
Gericht wird festftellen , daß in diesem Berg von Univahrhe»-
ten, den hier die Kvinmunisten ihren Leser » vorführen , kaum «in
Körnchen von Wahrheit enthalten ist.

Zur Kennzeichnung kommunistischer Untvahrheitcn sei n» r
'clgender Satz angeführt , »vic er in der „Roten Fahne " steht :

"Die Arbeiter und Beamten hatten noch i»n letzten Jahre
durchgesctzt, daß sie entlohnt werden nach dem Rcichslohn -
gesetz ( ? ) sie sollten aber i»ur 96 Prozent davon erhalte » .
Rach den Vereinbarungen »nit de » » Betriebsrat , der sich ener¬
gisch dafür einsetzte , daß das Brot und die andern Bedarfs¬
artikel für die Kleinbahner so teuer find wie für die Reichs¬
eisenbahner ( ? ) sprach die Direktion den Kle »»»hahnern 96
Prozent m»d 4 Prozent Teuerungszulage zu . Was tat nu >»
Herr Neinmüller , als lvieder Verhandlungen waren ? Man
höre und staune. Er legte der Direktion einen A » und B *
Tarif vor, der die Beamten mit 84 bczw . 86 Prozent und die
Arbeiter mit 93 bezw . 96 Prozent vom Reichslohngesetz , ( ?)
vorsieht , zweitens sollten » ach Abinachung mit dem Betriebs -
rat ei»»erfeitö und der Gcneraldireltion andererseits die obigen
vollen 96 Proz . und 4 Proz ., also vollen Reicbslöhne auto -
matisch mit den Löhnen der Staatsbahn laufen .

"
ES wird dann weiter in dem Artikel behauptet, daß d»e

beide» Verbandsvertreter eigenmächtig die Abmachungen des
Betriebsrates »>»it der Generaldirektion über de », Haufen gc-
N'orfen und besondere Abmachungen getroffen hätten und die
Bezirksleitung des Metallarbeitcrverbandcs habe diese „Schur¬
kerei der beiden Seelenverkäufer " noch verteidigt.

Das Körnchen Wahrheit in dem abgedruckten Sah ist, daß
tatsächlich der Betriebsrat der Kehler Nebenbahn, mit der Egd .
ei», Abkonrmen getroffen hat , welches für die^ Beamten 93 bez »v .
96 Proz . von der Rcichsbefoldung vorsah. Hätte der Betriebs¬
rat diese Dummheit nickt gemacht , dann wäre

^ es möglich ge¬
wesen , eventl. ans den lOOsatz zu komme» . Für die Ärbeiter -
'chaft w>»rde»i tatsächlich durch das Eingreifen der Verbandsver -
rcter die vollen Löhne herausgeholt , wie sie das Reich seinen
Eisenbahnern bezahlt, trotzdem die Beainten für sich die 93—96
Proz . vereinbart hatten . Die oben genannten beiden Tarif¬
verträge A und B für Privatbahner sind reichsvcrbindlich, im
Tarif B für Arbeiter sind siiberhaupt keine Löhne vorgesehen ,
während der Tarif A für unrentable Bahnen laut einem
Schiedsspruch des Reichsarbeitsministeriums wohl von 84 Pwz .
der Reichsbesoldung für die Beamten spricht , die jedbch bis zu
100 Proz . nach Vereinbarungen mit dem Arbeitgeber gesteigert
»rerden können . Wie bei de», Reichseisenbahnen im allgemei¬
nen , so liegen die Verhältnisse bei den Privatbahnen im beson¬
deren, ein kommunistischer Betriebsrat braucht dies allerdings
nicht zu wissen , und nur zu gerne will derselbe nun seine
Dummheiten den Gewerkschaftsfunktionären anhängen . Der
Rotefahnartikler Herr M u s z i n s k i aus Kehl kündigt nun ein
Schwarzbuch über den „ Verrat der beiden " an . Wir wünschen
ihm schon heute Glück zu seinem Vorhaben, es wird sich zergen ,
wer zuerst unter die Räder kommt . Der Kehler Arbeiterschaft
aber möchten »vir zurufen , sie möchte sich doch nicht weiter von
lolch univirschen Köpfen durcheinander »»»achen lassen , denn ge¬
rade diese haben bisher noch iminer bewiesen , daß sie nie .
»na l s iinstande sind , irgend etwas besser zu machen , sie füh¬
ren die Arbeiterschaft lediglich ins Unglück . Beweis dafür
ist, daß durch die Organisation für die Streckenarbeiter neuer¬
dings als Nachzahlung für den Monat Januar bis zu 80 -P
Mehrlohn pro Stunde herausgeholt »vurde, die der Betriebsrat
ohne die beteiligte» Arbeiter zu höre »», einfach abgelehnt hat.
Nun können diese Arbeiter mit den früheren Löhnen weiter
vegetieren, einen großen kommuiiistischen Geist geniert dies
nicht , denn es geht uns ja immer »»och besser, wie den russischen
Arbeitern und deren Kinder. ,J . R—r.
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Weschichtskalcnder
7. März . 1919 Beginn der Sozialisierungsdebatte in der

Nationalversammlung . — 1921 Abbruch der Londoner Verhand¬
lungen. Die Entente beseht Düsseldorf, Duisburg usw .

Sozialdemokratischer Verein. Auf die nächste Woche, am
15. März stattfindende Partciversammlung (Fortsetzung der Ver¬
sammlung vom 22. Februar ) machen wir unsere Parteimitglie¬
der wiederholt aufmerksam.

*
Morgen Mittwoch abend findet der vom BildungSauSschuh

veranstaltete Vortragsabend mit dem Thema „Richtcrwahl"
statt. Referent ist Genosse Obcrregierungsrat Tr . Bollen .Die Genossen und Genossinnen werden um zahlreiches Erschei¬nen gebeten .

Bezirk Rüppurr . S o z i a l i st i s ch e I u g c n d g r u p p e .Am Donne 'rstag abend Punkt 3 Uhr Zusammenkunft mit
Vortrag . Die Parteigenossen und Volksfreundleser werden
dringend gebeten , ihre Söhne und Töchter von 14—20 Iabren zu
schicken, damit die Jugendgruppe lebensfähig wird. Versamm¬
lungsraum ist das Nußbaumhaus bei der ehem . Abwehr .

Bezirk Grünwinkcl. Donnerstag , 9. März , abends 8 Uhr ,findet im „ Badischen Hof" P a r te iv er sa m m 'lu ng statt.Gen. Stadtv . Beetz - Karlsruhe wird über „Tie politische Lage "
referieren . Ein zahlreicher Besuch wird erwartet . Deshalb aufin die Versammlung!

Tie MisjständB bei der Steuer
Was ist nickt schon alles geklagt und geflucht worden über das

bürokratische System bei der Steuerveranlagung und über die
Mißstände bei der hiesigen Steuerbehörde in der Krenzstratze
Zuschriften an uns beweisen , das; die Erbitterung eine auster-
ordentlich grohe ist. Wir verkennen keineswegs die Schwierig¬keiten , mitz denen die Steuerbehörde zu rechnen hat . Aber ver¬
langen kann man , dast solche Mißstände abgeschafft werden, die
man leicht beseitigen kann . Dast die hohe Steuerbehörde in der
Kreuzstraße dies nicht tut , sondern bei den Steuerzahlern be -
wustt Empörung schafft, zeigt folgender uns mitgeteilter Fall :

„Ein Hundebesitzcr erhält eine Aufforderung wegen der
Hundesteuer. Auf dem Zettel steht , dast die Steuer am Schal¬
ter 1 zu zahlen ist, auch der Wegweiser im Gebäude besagt das¬
selbe . Zuerst müssen die Leute am Schalter 1 warten bis die
Reihe an ihnen ist und dann wird ihnen zu ihrcin grohcn Er¬
staunen eröffnet, dast sie am Schalter 2 zu bezahlen haben. Auchhier wieder langes Warten . Man sieht hieraus , dast mit voller
Absicht die Steuerzahler geärgert werden. Gibt es denn keine

.Behörde, welche diesem geradezu skandalösen Zustand ein Ende
bereiten ? Glaubt man denn, die Bevölkerung habe die Pflicht,
sich von einigen rücksichtslosen Beamten zum Narren halten zu
lassen ? "

Zur Vereinfachung des Systems bei der Veranlagung
zur Einkommensteuer der Lohn - und Gehaltsempfänger macht
ein Genoffe in einer Zuschrift an uns nachstehenden Vorschlag ,der sehr der Beachtung wert erscheint . Der Genosse schreibt :

„Kann die Steuerbehörde den Vordruck „E .St . Nr . 23a "
ausfüllen , dann hat sie gewih vom Arbeitgeber eine Aufstellungüber das Einkommen und die bereits abgezogenenSteuerbeträgeerhalten . Könnte man dann nicht diesen „ Einommcnstcuer-
bescheid" gleich richtig und endgiltig so ausfertigen , dast aus ihm
hervorgeht, es ist so und so viel zu wenig oder zuviel s. Zt.in Abzug geommen, dieser Betrag ist nachzuzahlen oder wird
zurückbezahlt ? Mit einigermaßen gutem Willen und etwas
Ueberlegung läßt sich das sicher machen . Man mutz nur eines :
Sich aufrasfen wollen , und zwar ganz ernstlich und energisch ,allen alten , wenn auch noch so heiligen Bürokratismus abschüt¬
teln. Dann werden täglich viel, viel weniger Leute vor den dor¬
tigen Türen lauern und — schimpfen und ganz sicher weniger
Schreibarbeit erwachsen und die Geschäfte werden rascher er¬
ledigt sein . Es ist für niemanden ein Vergnügen, wegen der
schon lange bezahlten Steuer sich allerhand Unannehmlichkeiten
auszusetzen , wenn man überzeugt ist, daß ein kürzerer, ein¬
facherer und billigerer Weg zu finden ist."

Besteht für das Metzgergewerbe kein Koalitionsrecht
Vom Zentralverband der Fleischer erhalten wir

folgende Zuschrift:
„Die Maßnahmen des Karlsruher Obermeisters der

Fleischerinnung, der einen Metzgergesellcn wegen Verbands-
.Zugehörigkeit entlassen hat, macht Schule. Was der Obermeister
der Innung machen darf , das erlauben sich die anderen Metzger -
meister auch . Der Metzgermeister S ch ü tz l e r , Ecke Marien -
und Baumeisterstratze, hat seine beiden Gesellen wegen Verbands¬
zugehörigkeit entlassen. Es ist kaum glaublich , daß sich die Ar¬
beiterschaft in Karlsruhe das so ohne weiteres gefallen läßt .

Die Fleifchermcister von Karlsruhe zahlen ihren Gesellen die.
schlechtesten Löhne von ganz' Deutschland, däzst lassen sie die Ge¬
sellen noch bis zu 16 Stunden im Tag arbeiten , bei einem Lohn
von 100 bis 150 Jt die Woche. ES ist notwendig, dah die Karls¬
ruher Konsumentenschaft sich dieser Herren einmal erinnert .

Mitteilungen aus der letzten Ttadkratsfitznng
Förderung des Wohnungsbaus . Ter Stadtrat gewährt kn

zwei Fällen Baudarlehsn zur Erstellung von 4 Einfamilien¬
häusern durch eine G . m . fc: H . und eines Mehrfamilienhauses
durch eine Einzelperson.

Verschönerung des StadtgartenS . Dem Stadtgarten sind
zur Verschönerung seiner Anlagen 16 000 -?k zugewendet worden.
Dem Antrag des Garienrmts,entsvrecksnd wird in Ucberein-
stimmung' mit der Stadtgartcnkommission beschlössen, unter Ver¬
wendung dieser Mitteln die Blümenwicse südlich - des Lauter -
denkmals (kurz vor dem Aufgang zur Tiergartenbrückc) mit Aza¬
leen und Alpenrosen anzupflanzen und zu diesem Zwecke ent¬
sprechend umzuarbcitei ' . Weiter wird im Einverständnis mit
der Stadtgartcnkommission die Ausführung eines künstlerischen
Brunnens an der Stutzmauer der Wolfs - Anlage im Stadtgar -
tcn bei der Unterführung des Tiergartenwegs dem Bildhauer
E . Sulor und diekünstlerlsche Ausschmückung des Brunnens am
Südcnde derselben Anlage dem Bildhauer August Meyerhuber
übertragen . Auch hierfür stehen Stiftungsmittcl zur Verfü¬
gung.

Erhöhung der Eintrittspreise für den Stadtgartcn . Ta im
Wirtschaftsjahre 1922 mit einer weiteren erheblichen Steigerung
des Zuschusses der Stadthauptasse zur Stadtgartenkasse zu rech¬
nen ist — er wird voraussichtlich weit über 1 Million Mark be¬
tragen — , ist eine durchgehende Erhöhung der Eintrittspreise
und sonstigen Gebühren für den Stadtgartcn nötig. Der Stadt¬
rat beschließt eine derartige Erhöhung gemäß den Anträgen der
Sradtgartenkomiivisien / Darnach werden ab 1 . April ds . Js .
u . y . kosten : He JahreShauptkarte 50 M , die Bcikarte für Fa¬
milienangehörige 20 -N, die Schüler- und Studenienkarte je 15 M ,
die Ferienkarte für Kinder 5 M , die . TageScintrittSkarte für Er¬
wachsene 2 - ük, , für Kinder 1 M, der ermäßigte Eintrittspreis
an Sonn - und Feiertag -Vormittagen 1,50 . Ä für Erwachsene und
50 ^ für Kinder» der Zusch' ag bei Konzerten für Abonnenten
und Nichtabonncnten des Gartens 2 - Ä für Erwachsene und 1 M
für Kinder. . . . . . . . . ,

Na . Vom Stadlgarten . Ein ungewohnt strenges Regiment
hat der Winter Mit viel Ausdauer geführt und bat uns auch ( n
unserem Stadtgarten ein recht lustiges Wintcrsvorttreiben ge¬
nießen lasten . Wahrend der sich wiederholenden stärkeren Froste
Perioden konnte Jung und Ält sich auf der auf dem Stadtgarten -
fee tadellos gepflegten Eisbahn bei dem schönen und gesunden
Eissport vergnügen. Ein Teil der Jugend fand jedoch die größte
Freude beim Rodeln. Selbst die „Aelteren" machten hier , ihre
Ucbungcn für grohe Abfahrten. In Scharen zog man mit dem
Rodelschlitten oder deinem ähnlichen Fahrzeug zum Stadtgartcn ,
und vom Lauterberg oder von der großen Brücke herunter ginqS
in fröhlicher Fahrt . Plötzlich hatte di« Herrlichkeit ' ein Eüds.
Ter Frühling ist im Anzüge, die Vögel und die Pflanzen er¬
zählen es. Ihnen hat der harte Winter stark zugesetzt, daher
freuen sie sich über seinen Rückzug. Der Buchfink schmettert
schon überall sein aufheiterndes fröhliches Lied , und Amsel und
Drossel flöten auch bereits vereinzelt upd einsam in einer hohen
Baumkrone sitzend, ihre melancholischen Weisen. Die Pflanzen¬
welt beginnt sich ebenfalls zu regen, ja selbst vereinzelte Blüten
sind schon da, und bald werden andere sich öffnen. Bereits seit
längerer Zeit wird dem aufmerksamen Beobachter im Japan¬
garten neben der Brücke ein kleiner Strauch mit einer Fülle
von gelben eigenartigen Blüten ausgefallen , sein . Es ist die
Zaubernutz — Hamamelis — und zwar auf der einen Brücken¬
seite die aus Japan stammende Hamamelis japoniea und auf
der anderen Sette die in Nordamerika beheimatete Hamamelis
birginiam . An anderen Stellen . des Gartens leuchten schon die
gelben Knospen der herrlichen Förythie, in einigen Tagen wird
auch der echte Jasmin — Jasminüm nudiflorum —, ebenfalls
im Japangalten auf der Böschung nach der Unterführung ,
blühen. In einem vorgeschrittenen Stadium befinde » sich . ferner
die Kornelkirsche — Eornus mas — mehrere Haselnuß - Wei¬
den - und Abornarten , sowie die Prunksviere — Exochorda
grandiflora Alberti —. In der Waldwiese hinter dem Flöten
spieler recken Crocus und Narzissen ihre Köpf« aus dein Boden,
und falls wir die jetzige Witterung behalten, werden dort in
kurzer Zeit wieder die bekannten farbige» Blüten prangen .
In den Schauhäusern am Rosengarten finden wir uns jedoch
schon in den vorgeschrittenen. Frühling versetzt . Wir schauen
hier winterblühende Begonien mit den zierlichen roten Blüten ,
Clivien, japanische und chinesische Primeln in allen Farben -
schattierungen, die eigenartige Zimmcrlmde — Sparmannia
africana —, als Frühiingsstaude das blutende Herz — Diclytra
fpectabilis —, die prächtige .rotblühende Camellia japoniea , Aza
loen und .im letzten Haufe duftenden Flieder , das echte blaue

Veilchen und die. farbcnfchönenAlpynveilchan. Tie hier zu dieser
Zeit so überaus reich geborenen .Ärnüstc sollte sich kein Natur -
und Blumenfreund entgehen lasten » der Spaziergang durch den
Stadtgarten wird ihn (sicher , für manches .Unangenehme des
Alltags entschädigen . . . . . . . ,

'
. . .

dp Rentabler Betrieb . Tie außerordentliche Generalver -
ämmlung der M a s ch i n. c n b a U/g e s c I l s ch a f p im vorigen
Jahre beschloß, zwecks Vergrößerung hes Werks das Grundkap'-»
tal um 17 Millionen Mark Stamm - und 3 Millionen Mark Vor¬
zugsaktien zu erhöhen ? Tie . Dividenden der letzten Jahre
betragen : 1916/17 15 Proz . auf 3 Millionen, 1917/18. 18 Proz.
auf .3 Millionen, 191H/19 - 10 -Prozent auf 5 Millionen, 1Y1S/29
20 Prozent auf 10 MAionen »nF 1920/21 20 Prozent plus 10 ■
Prozent Bonus auf . Al)

' Millionen. Aktienkapital. An der Berliner
Börse sind. 15 'Milllon'en Mark neue Stammaktien der Gesell »
chaft zum Handcl 'zugclasscn worden.

* Karlsruher Wohnungsinurlt . Auf die . diesbezügliche An¬
zeige m der heutige» Nummer fei auch an dieser Stelle hinge¬
wiesen .

'
, .

[• ] Grünwinkel. . (ö i .e b el .ei nst n r z . Beim Hause Dur -
mershcimerstraße 98 waren Tclegraphenarbeiier mit Ausgra¬
bungen beschäftigt. Olaf einmal , stürzte der Giebel des Hauses
ein, weil allem Anschein

'
nach die Ausgrabung etwas zu nahe

am Haus vorgenommen wurde. Man hat nun m sämtliche •
Stockwerke des Hauses freien Einblick.

' Erfreulicherweise ist '
niemand durch den Einsturz verunglückt . Um ein weiteres Em-
stürzen zu verhüten, . ..sind . alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen.
Tie Bahnen dürfen ' nUr in ' langsamem Tempo an dem gefähr¬
deten Hause vorbeifahren. . . . . . . .

Ein Musteropfertag
Der Deutsche Müsikerverband beabsichtigt, , in

_ allernächster
Zeit im Deutschen Reich Linen Opfcrtag zu veranstalten . Alle
Ortsverwaltungen bSS Verbandes tasten durch ihre Mitglieder
musikalische Darbietungen veranstalten , deren ' Erträgnisse den
Absichten und Einrichtungen zur Hebung des Musikernachwuch -
es zugute kommen sollest. Namentlich ' an eine grundlegend»
Umgestaltung ist' bezug aas solche Einrichtungen .wird hierbei ge¬
dacht. . Es handelt sich um die Ausbildung eines größeren Kon¬
tingents Musikbefliffenerauf breiterer . Grundlage , als 'es bisher
für ausreichend angesehen würde. Der Deutsche Musikerver¬
band Plant nun im Verein, mit ' gleichlaufenden Absichten des
Preußischen Ministeriums , für . Wissenschaft , Kunst und Volks¬
bildung eine grundlegende Umgestaltung des MüsikerauSbil»
dungswcsens derart , daß den bisher bestehenden öffentlichen
MusikbildnngSanstaltcti eine ' Art Fachschulen mit dem Namen
„ Orchesterschulen " Ungegliedert werden . sollen, die frei¬
lich nicht einseitig auf Ui Beherrschung eines Instrumentes -
zielen, sondern zugleich söbiel ' Allgemeinbildung vermitteln sol¬
len , daß ein geistiges wie künstlerisches Höherkommen des .Zög¬
lings möglich ist bis zü einem' Grad . der den der Realschule dar- .
stellt und zum Musikhochschülstudium und anderen Hochschule
kursen berechtigt .

' Wichtig ist hierbei, daß im Lehrwesen a"
Stelle des handwerksmäßigen Bildens das ausgesprochen schm '
mäßige tritt , womit' gerade das künstlerische Moment , das for
den Musikerberuf entscheidend bleiben soll und muß, dem kunst-
handwerklichen gegenüber betont 'wird. / Bei dieser die Musik¬
lehre streng ni Erwerbstätigkeit und Ausbildungswesen teilen¬
den Tendenz beabsichtigt der Musikerverband praktisch die An-
glicderung von Musikerfachschulen an die Lehrlingskapellen. ,

Das alles erfo-chert .große finanzielle Mittel namentlich
Hinblick auf die Organisierungvon Lehrplan und Lehrkräften,
Heranziehen geeigneter Räumlichkeiten und Lehrmittel , (Instru¬
mente usw . ) . Dazu soll Nun nach der Uebereinkiknft auf dem
Verbandstag des Deutschen Musikerverbandes im Februar 1920
ein a l l j ri hrlrch ab z üchal t cnbe 't Opsertag beitragest.

f .Auch in Kq .rlsruh -e sind Line .Reihe Veranstaltungen für
diesen Zweck geplant , deren erste am nächsten Mittwoch , den
n Mit .. ! - « . rr . _ «mit- »»»

Theater. Kunst und Wissenschust
Badisches Landestheater

Zum erstenmal: „Godiva ". Schauspiel von HanS Franck
In dem reizendsten seiner kleineren Gedichte beschreibt

Alfred Tennyson, Englands letzter großer Dichter, die Sage von
Lady Godiva, die, um die Stadt Coventry von erdrückender
Steuerlast zu befreien, unbekleidet durch die Stadt reitet .
Franck baut um dieses Motiv ein öa .tigez Drama herum und
sucht dem Befehl zum Nacktritt und seiner Ausführung Psycho¬
logisch nahe zu kommen . Graf Leofric hat nach einjähriger Ehe
bon Godiva keinen Sohn erhalten , weil sie, wie er meint, ihn
zu passiv liebe . Das ist natürlich physiologisch Unsinn. Um sie
zu ärgern , beschließt Leofric, den alten Usus wieder einzufüh¬
ren, daß am Sonnwendtage die Stadt ein Mädchen nackt zur
Burg reiten lassen müsse . Um dies zu verhindern , erklärt sich
Godiva bereit, den Nacktritt selbst zu tun . Leofric geht darauf
ein, er will ihre Zurückhaltung durch diese Roßkur heilen. Der
Ritt findet statt, aber die Bürger Coventrys verbergen sich, um
die Heilige nicht zu sehen , nur Leofrics Neffe sieht nach ihr und
wird blind. Godiva und ihr Gatt - finden sich am Schluß auf
eine psychologisch nicht ganz geklärte Weise . — Dichterisch muh
man dem Werk Ernst , Würde und hohe Schönheit zuerkennen.
Auch dramatisch verrät eS ein starkes Können, wenigstens in den
AnfangSakten. Später erlahmt die Kraft , und lyrische Gezogen-
heiten füllen die leeren Szenen . Psychologisch mutz man allzu-
viele Fragezeichen hinter die Personen und die Motivation ihrer
Taten machen . Leofrics Charakter, aus Brutalität und Fein -

,heit wunderlich gemischt , bleibt unverständlich. Ebenso GodivaS
Bereitwilligkeit zum Ritt . Die am Schluß stark verwirrten

^Fäden werden durch das Wunder der Erblindung Lamberts ge¬
löst . Das Wunder auf der Bühne ist ein gefährliches Requisit ;
hier hilft die reiche Sprache and die dichterische Vertiefung über

!die Abgründe hinweg. Von den schwachen Stellen ist der 3 . Akt
.wohl die schwächste , wo der Burgkaplan eine christkatholische
Moraltheologie vom Stapel läßt, die einfach uninöglich ist.
Glücklicherweise hat die Regie stark gerotstiftet, sodaß die ganze
Gewagtheit der Eheproblematik gemildert erschien . — Dem
Grafen lieh B a u m b a ch seine vollkräftige Männlichkeit, die
heterogenen Bestandteile des Charakters klug dämpfend und zur
Wahrfcheinlilkckeit vereinend. Die Godiva hat Frau E r -
tztarth " stark verinnerlicht und zu einer wirklich feffelnd «n

Gestalt gemacht . Herr Dahlen gab dem Lambert eine sym¬
pathische, klare Ausdeutung , wie sich der Künstler überhaupt
immer mehr als vornehmen und überlegenden Gestalter aus
weist. Das Publikum , dem die gestelzte Psychologie das Mit
gehen erschwerte , blieb nach den Abschlüssen zurückhaltend und
spendete erst am Schluß der feinfühligen Regie des Herrn In
tendanten Volkner und den Darstellern reicheren Beifall .' M . "

„Aida" war eine Sonntagsvorstellung mit allem Fehl und
Vorteil dieser Art ; die Aufnahmefreudigkcit eines beifallge¬
stimmten Publikums und die erstaunliche Beherrschtheit des
Leiters Alfre -d Lorentz bildeten den Leim . des da und dort
etwas lockeren Gefüges, aus dem die Hauptstücke mehr oder
minder scharf Umrissen heraustraten . An erster Stelle ist Max
Büttners mit außerordentlicher Eindruckskraft gestalteter
Amonasro zu nennen, deffen starke gesangliche/Zeichnungwieder
ein prächtiges Bild echt dramatischen Lebens bot . In ' dieser
Linie weiß sich auch die Aida von Hedh Jracema - Brügell
mann zu halten, deren gesanglicher und darstellerischer Reich
tum diesmal der Partie noch mehr Leben und Farbe lieh als
beim ersten erfolgreichen Auftreten . Wie . die hervorragende
Künstlerin über .die Tücke des Objekts in Gestalt einer plötzlichen
stimmlichen Beeinträchtigung Hepr ward, konnte nicht besser
anerkannt werden, als in dem offensichtlich darauf . gerichteten
Beifall , der das glückliche Gelingen lohnte. Willy Z i l k e n S
Anteil daran fcstl - tzaS nicht - schmälern ; fein Radames war ' von
echtem Feuer in Ausdruck und Stimme , die sich an diesem Abend
wieder zu strahlendem Glanz erhob, ganz in der großen Linie
gehalten, die alle Gaben des Künstlers auszeichnet. Man gebe
ihm für die Ensembles die nötige Anzahl Proben ! Paula
Weber fang - die Anmeriz " sehr wohlklingend und ausdrucks-
rcich, mit . besonders' temperamcntlicher Unterstreichung. Alfred
G la ß sehlt das Pharaonische Format . Hermann ' W u ch er
Pfennig, , der neugewonnene Bassist , bewährte sich als still
voller Sänger , muß aber zum entsprechenden Ausgleich

' etwas
mehr Ruhe in die Darstellung bringen . Elly B o s e t t i S klang¬
volle Priesterstimm« - und Fanny BourgeauS sich selbst
rechtfertigender anz gehören noch heworgehoben , neben den
Kostümgaben von Margarethe S ch e l l e n b e r g, die Hans
Langes Regie tatkräftig

' unterstützten. Die im ganzen doch
recht stimmungsvolle Aufführung mutz dem emsigen Chor und
dem eines schonen Tags doch noch einmal von selber spielenden

I
O r ch e st e r, das sich- an - entscheidender Stelle ‘ wieder glänzend
bewährte, rwch - besonders gedankt werden ! -slk .

sowie die durch Ängcborige des Ländesthcatcrorchesters ver¬
stärkte Kapelle des ' Kaffee Bauer (siehe auch die Anzeige t?
letzter Nummer ).

Kunbgebüng zum Reichsmieiengesetz
Tie am 26. Februar im Lchrervereinshause in Berits

abgehaltene, aus allen Teilen Deutschlands überaus zahlreich
beschickte Delegiertenversammlung des Bundes Deutscher Mieter¬
vereine ( Sitz Dresden .) legt mit Entschiedenheit und Entrüstuns
einstimmig dagegen Verwahrung ein, , datz der Hausbesih ver
sucht, in letzter Stunde durch demagogische .Kampfesweise und er«
prefferische Drohungen (Steuerstreik , absichtlichss Verfallenlast»^
oder Anstecken der Hauser, Verkauf an Ausländer usw . ) daS
sitz zu Fall zu bringen . Sie richtet an den Reichsag
dringende Ersuchen sich durch dieses Gebahren des Hausbesitz --
nicht irre machen zu , lassen , sondern - das Gesetz, dessen W '
dringend bedürfen, uni -Ordnung in die Hauswirtschaft zu brin¬
gen , zu verabschieden . — ' Daß das Gesetz die Hoffnungen der
Spekulation bis auf Weiteres einschränkt , ist ein besonderer Vor¬
zug, , ist mit der . damit versuchten -Festhaltung der Grundreni
eine Notwendigkeit,, ohne die unsere- gesamte Wirtschaft duk«
Belastung mit neuen ungeheuren Schulden schwersten Dchad" -
leiden würde, und ohne die der Mieterschaft die schweren Lastf̂
die sie mit dem Gesetz übernehmen muß, .nicht zugemutet werden
können . Die Mieterschaft ist bereit, sich mit dem neuerdtNO
vorliegenden Kompromihvorschlagabzufinden, auch wenn in E
viele berechtigte Forderüngen nicht erfüllt sind . Der Bu"
deutscher Mietervereine ' ist sich

" seiner Verantwortung gegen
über der gesamten'

Volkswirtschaft bewußt. Er hat sein
antwortungsgefühl durch ruhige sachliche Arbeit bewiesen ; .^
erwartet dafür aber, datz -diese Arbeit entsprechend gewürmS ^wird und es nicht der --demagogischen Arbeit der Gegenseite &
lingt , das Gesetz zu Fall -zu/bringen . / Die Unruh« in der Mieter
schuft ist außerordentlich groß : wenn das Reichsmietengel-«
fällt , lehnt der Bund deutscher -Mietervereinc die Verantwortun«
für die unabsehbaren Folgen ab. .

Standesbuchauszüge der Stadt ä
Karlsruhe ?

Eheaufgebote. Karl Günkelmann von .hier, Koch hier,
Emilie Held von hier. Robert Döllinger von Ittersbach , Enen
bahn-BelviebSafsistent von hier, mit Elsa Erbacher von
Emil Leser von -Münchenstein , Elektromonteur hier » mit Ernu"
Freitag von hier.

0 SS Schsi'mnd.wsrum
«s wsnch«vnts fo

. leinenbilligenkssts» gibt:
, Man kocht mit der tdyton
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Orfflinaldofen und üitbffpateetc in .d«n Geschäften '
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• Falschs Srneralarm . Am Sonntag abend wurde die
Feuerwache nach dem »Badischen Hof". Ecke Baumeister, und
h . h« ?fr

n,iraBet a larmicrt - 3um großen Erstaunen der Haus,» eiuumvr und StBirWAafMan »* orf/fH . rt .. rt .-. r» m, * »

Valuta -Bericht vom 6. März '
Mark notierte heute in der Schweiz ca. ' 1 .9556 Cts.^ äamunn .̂ toflanb notierte etwa 99.45 <M per holl. Gulden ;etwa 51 .45 JL per schw. Fr . ; England notierte

„ ^ J ( per Psd. Steil . ; Frankreich notierte etwa 23.90 'JL^ !' 6- fvr . ; Nuyork notierte etwa 261 .50 JL per Dollar.
2Letter„achrichtendie » st d<r Badischen Landes»

wettenvarte vom 7 . März
Witterung : Ueberwiegend trübe , zeitweise'Jßcticr

° 1IC' vorübergehend noch mild, dann wesentlich kühlerer

des Fbsfm
150- gcs- 12 Ztm . Kehl 267 , ge st 8 Ztm.- ' axaa 4al , gen. 3 Ztm . Mannheim 350, gef . 9 Ztm.

Soziale Nun - sckmu
Rügung der Arbeitsgemeinschaft der badischen Kranke «.

kassenverbändr
Ergangenen Sonntag tagte in Offen bürg die Ar-

olle » badischen Krankenkaffenverbände , die aus
Derii-' t

"
v
" bcä Landes sehr gut besucht war . Ungesähr 450

lonnten g v
^.S ranfet,fa ficn waren erschienen . Zu . dem be-

« ine tz
"
n » e ^ ^ »wischen Krankenkassen und Aerztr« wurdeElne " awiTnirit « rnnrenra ^ en nno nervte» wurde

tociier *
^ *} c & u n a angenommen, in der eS beiht,- daß eine

^er stroJ 1
v

c,r
,!c Entschließung des badischen Schied - amtcS in

Dienstag den 7. März IW

i ' Nnoe » ocr.agl wcroen, V,S o,e Rapen die Aerzterech -
damit Quartal 1921 erhalten und überprüft haben,
ernte« ?, !

" oj! e ' nmal d' e Auswirkung der Sätze der Schieds-
Tragw?it^ 20‘ D^ cwber 1921 festgestellt wird, und damit die
könne - re - CIner werteren Honorarcrhühung übersehen werden

>1. rwfcl mit(,ctcil> dast die Dentisten für das
totibtettS s ; ßu d^" alten Sätzen weiter arbeiten wollen,
Lond . »» » , .? .^ a h n a r z t e dies ablehnen. Bezüglich deS
darf A^ V ' d -rtrageS wurde ein Vorschlag des VerbandS-
» iifkffl ; ■p

'11, Krieg angenommen, der vorsieht , daß
Ka,'senken. ^Elinme 10 Prozent gewährt werden, außer dem

.zur Ups ,
Der Antrag auf Errichtung eines PievisionSamteS

-wurde der von den Acrzten verordneten Arzneien
tiinb- „„

lc?nt' da die Frage erst in den einzelnen Verbänden
saiuml,,,,

" ^
'-«er Prnsimg unterzogen werden -sollen . Die V«r-^ i«»ug hr r ^C^ n5elte auch die Frage der Gebühren für den^ nischii,L . . ,?
' " °° ' 'den °« s' chcrungSbeiträgeund verlangt in einer

pro W , Entsetzung einer Ernzelvergütung ton 18 P,'a .
»u9i«)etfafii^!nr^ '

l ba ^ » st die Kosten - der Kassen aus dem Ein-lahren nrcht gedeckt werden könnte » . }

Kleine badische Chronik
Fra,n Muggensturm, 5 . März . Fm Monat Januar wurde di «
iiurm z,

^ Ehefrau des Gemeinderats Kiefer von .Muggen-
Pantsche

°" bSt ^ ndarmerie beim MilchwSffcrn ertapp . Die
mit 3000 « schändliches Treiben vom Amtsgericht

:' °r ^ ^ ^ 2- ®L" eigenartiger Diebstahl wurde in"dt Es ^ 3- ds- Mts . im benachbarten K j s l a u v->r-
?»lt folaend - ° ' ne« gut verschlossenen Magazin der An -

1 Fa
" 5 7° bensm! ttel g«stohlen : 1 LrckMehl . l Sack Zu !-

Anstalt >.
oöie ll, 1 Kiste Nudeln und dazu der Handwagen?urbc „nd 2u>n fortschasscn des Diebesgutes . . gebraucht^ rraunei>- ^ , deuse auck noch fehlt . Aus dem Keller des

Lüttich tiese»
d ' e Leiter geholt, die zum Abstieg in den

dangen der i h^ollgraben und von da wieder hinauf -um weg-"'chts . SkrböAr gebraucht wurde. In fraglicher Nacht wurde
de» Emmn̂ bemerkt , doch soll am Tatort ein Notizbuchäuvor entlail» ., ^ ?^ p^ ^ n « ' nes Sträflings , der einen Tag
* Sli «

hnsröf ' gefunden worden fein !
^ °ch in dem sKm ^ "^chsal- 6. März . Auf unaufgeklärt« WeiseMuli ex ^ Wohnhaus des Landwirts und Gemeinüerats . Karl
Jan8 aber '{. „

'‘L ous/ das sich sehr rasch ausbreitete . Es ge¬
hn," chw auf seinen Herd zu beschränken . ES sie-
!? btter des .̂ ntner Getreide und Mehl zum .Opfer. Ae
^ randwünden

^ ^ " dSchchäd >gten erlitt an Händen und Armen

m
"",adepladw

'
»? ' März . Diebstahl . An der Haltestelle ^am

^ Eonten kürzlich einer Dame ein« goldene , mit drei
• nbt<*fae f Vorstecknadel im Werte von 6000 JL aus der

^ Hauses - Am Sellen Tage wurda im .Hauögang
\

" « >ttlichk° !,tst .^ ch'^ ^'"6erstrahe an einem 6jährigen Mädchen
l r,nau . s» !

^̂breche« verübt.
§^ städtisch!^

n* *\ 2 März . Bilderdiebftahl. Aus dem diesi-l uttvendrt waren seinerzeit drei wertvolle Bilder
»' gestellt worden

' ~ ic,cIi* n l
’inb setzt in Eltville am Rhein

„R̂ stE ch> 6. März , Fm Hinterhause des Gasthauses
Feuer ? ,n *" ,c,n Raum , der als Farbrvarenlager

ifiirv zwei h
' bab ganze Hinterhaus , in dem sich außer -

s
""en , stjz °n ber Stabt eingerichtete Notwohnungen be-

kv-
'

Pfulle^ .
' in Asche legte !

bejÜ?^ sich j,e oq ' 6
v März. In einem Ansall von Schwermut

heittkn " ^e Pfründner Johann B r e y e r aus
^ tot. Stockwerk des Spitals auf die Straß « und lvar so-

bes b' -Dssenburg. 6. März . Ein in dex Woh.
^ qnhaus mit <s£lrr 's>$ u % auSgebrochen - r Brand legte das
Ven»

lt Monaten r*H’ ,
<? t^*une und Schopf vollständig nieder,

nifl» - »
° us dem b, . »

"" ^ b^""iederliegeude Mann mußte mit dem
den

^
-n " ien fast

"j?enb!!n Haufe getragen werde,» Die Fahr -'u groß.
^ gerettet werden. Der entstanden« Scha-

En i,. b^ -Fastn^ ' .Dberland, 5. März . Die eigentümliche
Man^ "" " iden o^ ^ ^ s"urs ", verbunden mit dem Schlxudern
Ver^ "

. ^ rtschartD,2icheiben war am heutigen Sonntagabend in
bvnd-^ '^ äßia badischen Oberlandes zu beobachten .
Etwa» ^ iten Ged^ ?.^"" meisten huldigt man diesem Jahr -
iZer^ , . ichwieri». ^

" '"7 in den Bezirken Müllheim und Lörrach,
^ don des ^ il,

" fahren war diesmal für die
Schuist^ ' b5" schiagens das nötige Holz zu . erhalten,

ijej
™ 4rtto*ti* le

1
nf"b öan Ha»? zu HauS einge>ammetl wird,

löst^ vmit zg
'

q?* * Rastatter Markt vom 2. März war
S e 51 77 ° JL bt0 <r

"
„ n i und 436 Ferkeln. Erster« kosteten

fahren v te" 8 Lä^ '
. ^ ^ 800- 1200 JL pro Paar . - In

NÖUf».' bl« olle verkank? ^ rierkel am gleichen Tage aufye-85 «“T l400- ,f^ si wurden. Die Preise beliefen sick für^ JL. für Ferkel auf 900, 1200 und 1400 JL

pro Paar . — In Oe rkirch . wurden üm 2. März bei einer
- Zufuhr von 56 Ferkeln Preise von 600—1500 <Ä pro Paar cr>
zielt.

Dir Wassrrkatastrophe bei Rruenweg -
Ueber den Umfang des Dammbruches am N onz , e n maft ^

weiher werden allmählich weitere Einzelheiten bekannt, dieerkennen lassen , daß der Schaden < außerordentlich groß ist.Schon hinter Wieslet und besonders hinter Tegernaukann man dar Wüten des tosenden Wildbaches feststellen . Holz -
Vrügel , Scheite , -Schlamm usw . sind an - beiden Seiten des
Daches abgelagert. Die Steinbrücke bei Langesee ist halb zu»
sammengcbrochen , denn ganze Felsstücke hat die Gewalt des
Wassers gegen die Brücke geschleudert . Tie Straße wird fast
unwegsam gegen Holl und Bürchau zu. Die Gemeinde Bürchaubat sehr gelitten. Nicht nur , daß große Teile der Wiesen und
Felder im Tale aufgerissen und vertieft sind, das Wasser drangin Bürchau in die Keller und unteren Stockwerke der Häuser.Nus der Wirtschaft Kranz sind volle Weinfässer fortgeschwemmtworden, in zwei anderen Häusern sind die Böden eingebrochen .
Ganze Berge von angeschwemmtem Material haben sich gebil¬det. Das elektrische Licht setzt aus , weil das Elektrizitätswerk
fast völlig zerstört ist. Die Turbine ist zwar noch heil, aber der
Generator ist so verliest, daß er auscinanderycnommen wer¬
den muß . Die Säoe hat am schlimmsten gelitten . Ueber 50
Kubikmeter Holz sind fortgeschwemmt worden. Die vordere
Brücke in Bürchau ist gesprengt, die hintere ist total weggeris-
sen . In mehreren Häusern von Bürchau hat das Wasser die
Wände eingedrückt , die Böden gehoben und einen Teil der Mö¬
bel fortgerissen. Nur durch die Ruhe und angestrengte Arbeit
aller Einwohner Bürchaus ist größeres Unglück verhütet wor¬
den . So war durch Langholz nno Schlamm die Bahn des Wild-
siromcs einmal in der Straße beim Kranz vollständig abge¬dämmt, sodatz sich ein See bildete , dessen Wasser in den Wirt »
schaftLräumen schon fast bis zur Decke stieg . Gleichzeitig drangin den hinteren Kel ' er das Wasier. das von Schlamm ganzgraubran ' und schwarz war und verschlammte drei Fässer alten
Weines Ein paar beherzte Männer rissen das Holz weg, so
daß das Wofier wieder seinen Weg talabwärts fand.

Reuenweg, 4. März . Zum Wasserdurchbruch . Ein großerTeil der Wiesen der hiesigen Gemeinde sind durch den Aus¬
bruch des Nonnenmattweiers für das laufende Jahr wohl ec-
tragSunfähig gemacht worden. Das Wasser hat große Löcher ge-
riffrn. D '.r See bietet einen seltsamen Anblick. Die Eisdecke
de « Sees , die noch von einer recht erheblichen Schneedecke bedeckt
ist , ist zusammengebrochen und hat sich an den tiefste « Stellen
Um etwa 8 Meter gesenkt . Man nimmt an , daß der Ser aus¬
gelaufen ist . An der Durchbruchstelle hat die Wucht des Was¬
sers außer dem Zementdamm noch größere Mengen Boden wcg-
gerissen . 1 . ■

Letzte Tlndirichten
Die Steuerberatungen im Reichstage

WTB . Berlin, 6 . März . Im Reichstagsausschuß für
Steuerfragen wurden heute bei der z,Veiten Beratüng des Ka -
pitälverkrhrsslenergeseyes u . a . die Befreiungsvarschritten da¬
hin gefaßt, daß von der Steuer befreit sein satten : äl Jiilän -
dische Aktiengesellschaften , Kommanditgesellschaitcn auf Aktien ,G . m . b . H . . deren Erträgnifie ausschließlich dem . Reich,/einemLand oder einer -Gemeinde zusließen, jedoch »sit Ausschluß der
gemeindlichen Kreditanstalten , woferg cö sich nicht um reine
Svarkafienbetriebe bandelt oder um von Körperschaften des öt .
fentlichen Rechts gegründete und geleitele gemeinnützige .Kredit¬
anstalten . t>) Gemäß bei, '

Beschlüssen erster Leinng unter Be¬
teiligung des Reicks , eines Landes oder eitler Gemeinde, aus¬
schließlich dem öffeniliche'n . Verkehr - dienende Gesellschaslen ,
sails die Beteiligung in ''unenigeltlichetr Zuwendungen liu . JpÖfievon mindestens cinent Zehntel .

' des 'Akki«ir- ..odcr. .Stammkapitals
oder llebcrnahme von . .mindestens eine». Viertel des ' Kapitals
bezw .- einer ciirsprechdnden 6i.arani .ic besteht . Als Ab'

schuur C

Volkskreise dient. — Angenommen wurde ferner eine Rcsolu
tion, die die Regierung ersuch, , die Ausgglie von Aktien und
Gesellschaftsanteile» a» Arbeiter » ud .Angestellte des Betriebs
durch weitgehende Ermäßigung der GeseUschaftssteuer zu för¬
dern, solange «ine gesetzliche Ermäßigung .nicht , besteht . Schließ¬
lich wurde der Stempel für obligationsähnlicke Vorzugsaktienmit einfachem Stimmrecht auf 5 Prozent ermäßigt . .
Eine Gedächtnisfeier zu Ehren der im

Wetttzrieg GefaNenen
Berlin , 6 . März . Eine Gedächtnisfeier zu Ehren der im

Weltkriege Gefallenen veranstalkete im Rcichstagsgebäude der
Volksbund . „ Deutsche . Kriegcrgräberfürsorge "

. Der Haupt -
iitzuugssaal trug eine Trauerdekoration . Nach Gesang und Bor-
trägen eines Liederkorps widmete ReichtLagspräsident Löbe den
Opfern deö Weltkrieges, die ferne in fremder Erde ruhen , warmeWorte des Gedenkens. Ein Volk, das seine Toten ehre, ehre
sick selbst und schöpfe aus seiner Trauer in schwerer Zeit Mut
und Kraft zu neuem Leben , zu besseren Tagen . Di« gemeinsä-
men Verluste aller deutschen Gaue und Stämme hätten das
Band , das sie umschlinge , noch gefestigt. Kein Druck und keine
Lockerung solle die Einheit des Reiches lösen . Wie bei den
früheren Gegnern werde ' auch in Deutschland des „ iibekannten
Soldaten in Ehren aedacht , mit weniger Gepränge zwar , aber
mit nicht minderer Innigkeit . Lobe schloß seine Ausführungenmit den Worten : Abkehr vom Hatz. Rückkehr , zur Liebe, die der
Welt so not tut , Selbstbcslmiuug und Einkehr seien die Losungin dieser ernsten Weihestunde. . '

Sepp Oerters Kampfansage an die
U. S . P.

Nach einer Mitteilung des „Berliner Tageblatt " veritssent -
licht der frühere Ministerpräsident van Braunschweig , SeppOerter , im Selbstverlag einer Schrift , in der er die
N .S .P^ dir Partei im ganzen in Braunschweig und die RcichS-
tagsfraktion in Braunfchtveig des schlimmsten politi¬
schen Menchelmvrdeö anklagt.
Bevorstehende Arbeiteraussperrungenin England ; „

Für diese Wvche droht für England wieder ein « A u s s p e r¬
rang , die ungefähr 1 Million Arbeiter betreffen wird.
Wenn bis SamStag eine Einigung zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern in der Metallindustrie nicht erzielt wer-
de« kann , werden 490 606 Metallarbeiter an diesem Tage aus -
grsperrt . Tie gleiche «lefahr droht am Mittwoch einer ebenso
großen Anzahl Arbeiter der Schiffsbauindustrie. Im Falle der
SchissSarbriter handelt es sich um eine Lohnreduzierung ; im
Falle der Metallarbeiter um dir Regelung der lieberstunde,1 .

Streichungen im amerikanischen
Marinebudgel

.WTB . Paris , 6 . März . Nach einer Meldung der „ Chicago
Tribüne " auS Washington hat Rarinesekretär - Dandv die Liefe¬
rung von 50 weiteren Torvrdobootszerstörrrn und annähernd
60 HilfSschtffen streichen laßen , um durck ÄoLleuersparnis die
Ausgaben für die Flotte auf die im Budget vorgesehenen Posi¬
tionen zu bringen.

Genua am 13. März ?
Paris , 6 . Marz . Tie Blätter bestätigen, daß die alli¬

ierten Sachverständigen , denen die Vorarbeiten des
technischen Programm für Genua obliegen , erst am 13. Märzin London zusammentreten . Gleichzeitig wird mitgctcilt, daß
die Zusammenkunft der beiden Finanzminister Sir 9i » bert
Harne und de L a st e y r i e in Paris endgültig auf 8. Mürz
festgesetzt ist. Für die Konferenz der Außenminister von. Frank ,
reich, England und Italien , die sich mit »er Orienkfrage beschäf.
tigen sollen , ist ein Zeitpunkt üm den 13 . März in Aussicht
genommen.
Die alliierte Finanzministerkonferenz

AuS dem Haag, 7. März . Aus London wird drahtlos ge¬
meldet: Flnanzminifter Sir Robert Horne wird sich heute nach
Paris begebe», um der Konferenz der alliierten Finanzministcr
beizuwohnen. Die Konferenz wird in erster Linie darüber zu
entscheiden haben, ob der LLiedergutmachungSkommission die Be¬
fugnis gegeben werden soll , den von Deutschland 1922 zu be¬
zahlenden Betrag festzusetzcn . Bekanntlich wurde in Cannes
eine vorläufige Verteilung getroffen, nach der Deutschland ab
18 . Januar alle 10 Tage 31 Millionen Goldmark zu zahlen
hätte, außerdem wurde in Cannes beschlossen, die deutsche Re¬
gierung solle Anfang Februar der Wiedcrgutmachungstommif-
sion einen Entwurf der Finanzresorm vorlegen, durch den die
Ausgaben vom Papiergeld eingeschränkt , das Budget ins Gleich ,
gewicht gebracht und eine Festsetzung des Betrages , den Deutsch¬
land im Jahre 1922 zu zahlen imstande ist, ausgegeben werden.
Tie Wiedergutmachungskommission, die jetzt im Besitz des deut¬
schen Entwurfes ist, ist mit ihm nicht ganz einverstanden. Zwar
würde die versprochene Reform angedeutet, aber über die Zah - "
Iitnjcn würde nichts gesagt . Man erwartet , daß auf der alliier¬
ten Finanzminister -Konferciiz, die morgen beginnen wird, der -
Beschluß gefaht wird, die Behandlung dieser Angelegenheit der
Wiedergutmachungskommissionzu überlassen.

Stegerwald vor den christlichen
Arbeitern

TU , Bock >um , 6. März . Eine aus alle » Teilen Deutschlands
stark besuchte Arbeitertagung des Zentrnms fand au , Svnntag
hier statt. Reichstagsabg. Joos - Miinchri, -Gladbach sprach über
das Thema „Wir und die Parteien " . Dar- Hauplgewictit der
Versammlung ' lag auf der Rede StegerwatdS über . .die „Spän -
nung zniischc » Staat und Wirtschaft "

. S '. egerwaio verteidigt«
zunächst seine Politik als Miiiisierpräsident und lehnte die Klas «
lenpolitik ab . Eine Gefolgschaft von Moskau bczeichnetc er als
verkehrt , forderte aber volle Anlehnung Deutschlands an England
und Frankreich in wirtschaftlicher Beziehung. In breiter Linie
führte Stcgerwald die Euiivicklung der christlichen Cjeivertschaftenaus , wobei er die Streits um Bagatelle verurteilte . Bvu der
Regieruiig verlangte er äutzerste Energie gegen die Forderungen
der Entente , die „ns Lasten aufertegl . die :vfr nicht lragen kön- .
neu . Gegen eine Ucbcrspannnng der Reparationsforderungen
miiffe die Regierung entschieden Einspruch erheben . Dann Ve- - ■
faßte sich Sieger,vald mit dem PerbaltniS zwischen Staat und
Wirtschaft . Tie Weimarer Versassung habe eine klare Steilung
zwischen beiden nicht ergel 'en . Tic Revolution hat nicht eine .
Bindung , sondern eine Entfesselung des Kapitals gebrachte ES
schlt die ( tzcsinnungÄdcmvkratie . Heute gehen fast uilsicktbar «
Kanäle Ru beinahe alle Parteien hinein, auch in die radikalste .
Ter peovinchrtrirbsrättiche Gedanke muß ausgcvaut werden.
Ter .Rcichswirsich rfisrat mutz organisch in die Elesrtzgebüng ein -
gesügt tverden . Stegerivald erblickte keinen anderen Ausive »
aus de,»' Dilemma, als best Mud, Bereinigung der föderalistischen
mit dem allgemeinen Wahlrecht . Zum Tchtuh vertrat Stxger -
!vald den wirrschaftlich-en Etedankei , gegen die . internationale
Hock-finguz.

Herr ZtcqenveiU» bcuntzt jede Gelegenheit , um Mc
christlichen Arbeiter sowohl für den rechten Flügel des Zen - ,
tniins wie auch für eine überhaupt schart rechts gerichtete
L.- olitik ' nut; b

'ar zu machen . Und wir giauben , daß er damit
zlt einem Teile Crfolg haben wird . Tchou stehen in katho¬
lischen Kreisen bei diesem -Vorhaben starke und einflußreiche
Helfer zur Seite .

Sckriftleituni , Eleorz Schöpslin . Verantwortlich : ,'ür Ar¬
tikel, Politische Neberiichr » ndLetzte Nachrichten Hermann Kabel :
für Badische Politik . Ans dem Lande, Gemcindepolitik, Aus der „
Partei , Gerickstszeitun -g und Feuilleton Hermann Winker ; - für
Aus der Stadt . Gewerk, .htfllicheS. Soziale Rundschau, Gcnos»
sciijchaftsbciveglina . J -.igend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;
für de» Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Bi» zu 4 Zeilen BeidniidmehrZeilc»
Mk. 2.- die Zeile DLr6kNSHNZ61ger Mk. 2.00 die Zeile

tBergnögunaSaiizelae » ftnden unter dieser Rubrik keine Ansnahuie) j
' - Karlsruhe . (Alhletengesellschaft .) Jeden Dienstag und

Freitag , abends 7 Uhr , Ucbungsabend im Schremppschbn Bier¬
keller .

Karlsruhe -Rintlieim. (Sozialdemotr . Verein. )
' Heute Diens¬

tag abend 8 Uhr im „ Schwanen" Parteiversainmlnng mit Por -
trng. 2852

Im Interesse der vielen Bruch - und sonftigcn Leidenden,
wje

' auch im Interesse derer , die jedwelche Sport - , Sanitüts - oder
stammverwandte Artikel bei,vt,gen stnsbesoiidere Kassen, Wöch¬
nerinnen »sw. s , sei an dieser Stelle ganz besonders auf das In¬
serat der Firma Ph . Steuer Tot», in heutiger Nummer hiuge-
loiejeii . Der gttte und weilverbreiiele Ruf dieser Firma bürgtdafür , datz trotz billigst berechneter Preise jedermann bestens
bedient wird. {1213

Je frischer , desto seiner und ergiebiger ! Das ist die Haupl-
regel , die man sich für Pfeiffer & DillerS Kaffee- Effenz merken
mutz. Autzerdem aber weiter : Nie zuviel in den Kaffeetopf.Ein Kaffeelöffel voll ist schon reichlich viel auf- 3 bis 4 Kaffee¬
löffel Bol,neu- oder Gcireidekaffee. Hier kann man - wirklich
sparen , ohne daß man sich dadurch den Geschmack und die Freud ,verdirbt . Gerade das Gegenteil ist der Fall und Grund genugalso , Peiffer & Dillers Kaffee - Essenz nie in der Küche ausgebe^zu lassen .

PMeigeiliffe» ml, Leser des .BsUvseeNd "
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die '

Geschäftliche Rundfcbau!
- ■ < Kauft nur bei den Geschäftsleuten,

MM» die euere Presse mit Anzeigen unterstützen !



Hotel Nassauer Hol
am alten Bahnhof Kriegsstrasse 88

Gut eingerichtetes Haus
Besitzer : F . Odenheimer .

Hotel N/Iüller
Gut bürgerliches Weinrestaurant

Kreuzstrasse 19 Telephon 3553

Gasthau s
Ettlingerstrasse 43
2 Minuten vom Bahnhof :: Fremdenzimmer

Vereinszimmer .

zum Albtal
Telephon 4886

Martaräflor Hilf Telephon 1992. Durlacher
»tailtyidllCl [ IUI Allee, Ecke Rudolistrxsse
Weinstube Bes . : TI ». Zwecker .

Restaurant Griinwald
Rüppurrerstrasse 2 :: Eigene Schlachtung :: Guter
Mittags - und Abendtisch :: Vorzügl . Weine und
Schrempp - Bier : : Gr . u . kl . Stile . Ad . Kiirner .

Restaurant Merkur
am alten Bahnhof , ff. Sinner - und Münchener
Biere . Weine . Gute Küche ._ A. Weber .

Zum Bratwurstglöckle
am alten Bahnhof . Bekannt gute Küche u . Keller
ft . Sinner Bier . Fremdenzimmer , Tel . 3231 . Aus. Traut

Gasthaus zum Stephanienbad
Karls »ube - Beiertheim

Anerkannt gute Küche und Keller .
L Gottfried Lucas Telephon Nr. 2102

_ 5 Minuten vom Hanptbahnhof .

farkreiPrlntzM
Telephon 63 . KärlSFUllC Telephon 63.
Annahmestellen überall ,

Gebrüder Kugel, Rheinstr. 63
Kurz- , Weiss - und Wolhvaren , Herren -Artikel

Gegr . 1867 Teteoh . 2758

ADAM KEMPF
Kaiserallee 21

W eingroühandlung
_ Telephon 2163

Frz. Fischer L Go, , Weingrosshandig.
Wein und Trauben

Steinstr . 29 Import - KkRvKükt Teleph . 169

Max Nomburger , Weine und Spirituosen
1 Laden , Kaiserstraße 124 . Telenhon 340 .

Junker » Ruh A.-S.
JunKer & Roh -
JunHer & Ruh - oauerbranüöfen
JunKer L Ruh - Gasherde

Durlach
Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
Zündholzmaschinen

Deulfche Waffen » und
ITlunhionsfabriken

Karlsruhe (Baden )

Kaltgezogene u . geprefjfe Präciiions *
Celle - Lieglamenalttlole Comdack-
Schläuche • Lau von Zpezial-INalckl-
nen für Präciiions - Mallen - Artikel
Lluminium -Laus -unä Küchengeräte

Oscar Sichtig & Co .
Maschinenfabrik : : Venlilationsanlagen

iMax Scheüberg & Co.
Aktiengesellschaft

Schmisdesfücke für alle Zwecke .
iai

BJHII * KOMM
Inh . : Wilhelm Edelmann

Fabrik für Cliirargie — Mechanik .

GefcMftliche Rundfchau u. Zeitungs-Dauer-Fahrplan "
_ _

* Musterschutz

liefern
M Syndikatsfrei “

Scheuren & Co . , Tet«Warenfabriken, Karlsruhe u . Loqelbach .

Hrste Ra .sta .tter Herdfabrik :
Unkel , Wolff & Zwiffelhoffer , Rastatt (Baden)

Kohlenherde und kombinierte Herde.

Säcke Säcke
aller Art , neu und gebraucht .

Alfred Just, Karlsruhe (Oststadt)
Sonnenstraße 30 . Telephon 268 .

Badische bederwcrkc
Karlsruhe-Mühlburg

für Glage - , Chair - und Mocha - Leder .
— Spezialität : Mocha Veneziana . —

iRaschmeu -FahriK Louis Hagel I
Inh . : « LANG
Kiirlnruhe i . B . if?

Tel . 382 , Telegr .: Maschinenfabrik Nagel

Personen - und Laslen -Aniziige
Transmissionen — Exhanstoren sfr

Spiinetransport - und Entstaubungs - jH
’

Anlagen — lielztrockcn -Aniagen ,(>
Untern inrifencrungen — Koktbrecher Ik*

Abfahrt in Richtung :
Pforzhefm Bruchsal - Schvrotz . - «-Illingen - Dnrmersh .- Maxau -

Vorm. N aehm Heidelberg Mannheim Rastatt Rastatt Pfalz
W422 l 06 Vorm. NachmVorm. NachmVorm. NachmVorm. Viehm Vorm . Nachm

L522 D2“ 455 lz “ 422 218 622 12 ' * 6*° 12 " 622fWll“

W6 «° Sa 2“ D6°° 2 " 512 D2“ W522 D3 ‘° 8 °° 8 ‘“ fW6“ fz »°

6 *“ 408 W7» D28° 7 W W4 “ 6“ D3 “ 10 »° W4 “ 740vW8°°

8°° W*44° 78» y^ oo D10“ 85°° D7“ 8 »° 622 +9 *» 44°

10 “ W615 10 »» 43 » 11“ D612 8»° W4 °° 1022 11« f622
D6« 6“ 705 10° ; W4 a» 730

7J5 622 1022 10»“ 622
W822 D612 D622

SSL 822 822
1022 922 1022 f Nur bi*
1122 1022 L1122 . Maxau

D1022 ! Xi

Anku nft ir Rieht ung :

Heidelberg - Mannheim - Rastatt - Rastatt - Pfalz -
L' iorzneiin Urnchsal Schiretzlng . Ettlingen Dnrmersh . Maxan

Vorm. NachmVorm . NachmVorm . NachmVorm . NaohmVorm. Naohm Naehm
6»* 12 »° 1943 2 *“ 6»o 12°* L622 dal “ W6 « i °* W6“ trfii »»

724 OJ8 6»> D25* 78VD12°» 6‘* 1« 7 »» D2*a +7“ ti °*

9 >* D2»‘ 7«0 W5 ! > 9*° 218 7U D2 ‘* DIO3» ö»» 8“ 3°*

V11 »° 6“ D7“ 5°* 1,0
»° S2 °* CD 458 11“ 822 10°° fW4s°

W622 W8 S* D622 D301 9»* 6°» fö 47

W722 9” 822 622 11 »» D622 710
822 D9‘° 922 822 822 922

1112 11 “ 1012 922
'4*11**

L1112 Dl 122 D1022
1122 t Nur ab

Maxau

Eppingen
V°

52ä
9“

Nachm
Sal “

2 50
W4 °° i
W4 3»

62 :

Egg.-Qrxb.-Nend. m
705

Will«
12«,

Sa2 “
430
6-2
860 cq Q

Eppingen

W 6»°
tu

Nschm
12»»

45»
W6Ü

922

Gnb .-N011d.-Egg. -3
Wö »°

7*°
W10 °*

12“
2«
622

W822
911

SF

Vogel & Sciinurmann
Karlsruhe .

'MWWWW Offenbarn.

Warenhaus Steinberg & Co,

Kaufhaus Spinner
liefert alle Artikel
des idgl. Bedarfs.

Garngrosshandiung
Kaufhaus Wörter

Spezialhaus für Stickgarn
Kurz- , Weiss- 11. Wollwaren.

Email- und Metall-
eklame-Plahafe

Aetz- u . Emaillewerke G. Robert Bold
Offenburg .

Wir liefern :
V . H . - Zümlapparate
U. H . - Zündkerzen
V. H . - Lichtmaschinen
I . H . - Selbstanlasser

Unterberg & Heimle
Karlsruhe , Ritterstrasse 13—17 .

KUiliX BfilUSC
Sägewerk,liolzkandlg .,Kiste«rtbrik

Gernebach i . B .
— Fcrnrnf 102 —

Th . & 0.Hessin
Eisenbetonbau .

Casimir Käst
Holzhandlung Sägewerke .

Gernsbach .

Reserviert für Firma
Heinr Rausch . Sägewerke u . Holzhandlung

Karlsruhe

H. Fuchs Söhne, LÜL
Säge - und Hobelwerke , Holzhandlung .

Kdotf S*feiffer
Karlsruhe

Werkzeuge , Werkzeugmaschinen .
: Feldbahnen ::
Lokomotiven
Lokomobilen
Baumaschinen
Werkzeugmaschinen

Max Str &uss , Karlsruhe.
J . Prölsdörfer , Eisenliandlung

Knrlftruhc . — Telephon 868 . 54CÖ .
ächranhcu — Rrahtstilte — Geflechte .

Fabrik Stolzenberg
Deutsche Bureau - Einrichtungs-

Gesellschaft m . b . H .

Oos = Baden
m

Zimmertüren
Fensterrahmen

für Kleinwohnungsbauton

Billing & Zoller, Aktien-Gesellschaft
für Bau - u. Kunsf-Tisclilerei.

L. Bienenstock, Luisenstr . 75
Weiß - u. Kurzwaren en gros — Telefon 1234

lui .HeinertH3chl . |
Herrenadikel

Kaiserstrasse 227 .

GeSraaeliLMfllje!,Kleider
Se îuhe . Hähmasehiiien

Meinzer , Rheinstr . 86
H . W . Wimpfheimer

Malzfabrik
Fliederstrasse 1 .

Wilhelm Bücher & Bo.
Sportart ! kelfabrik

Günstige Bezugsquelle für Sportartikelgeschäfte
und verwandte Branchen.

Adleistr . 20, TeL 172

gegründet 1819

Grosshandlung in Woll - , Baumwollgarnen und
Kurzwaren .

C. % Dürr ,

N . A. Adler
Sctitati -Grosshandlung

(Gegründet 1880 ).

W Allgemeines W!

.maISTiC^ /

I Hans Dieffenbacher
| Karlsrube^ heinhaten.

Wormser & Co.
Lackfabrik — Psrkettwiebse .

Schnurmann & Co .
Degenteldstr .4Tel .2005

Därme und Gewürze
kompl . Laden - , Wurst¬
küchen - Einrichtungen .

Jos, Ebrbard
Holz- undKorbwaren
Mühlburg , Rbeiusr . 82

Hermann Cohen
Rintheimerstrasse 8 — Telefon 5108

Ankäufe : Alteisen , Metalle , Lumpen , Papier ,
Häute , Felle zu den höchsten Tagespreisen .

Stimmen u. Reparaturen
erledigt prompt und billigst

J. Kunz , Piano -Haus
Karl Friedrich -Strasse 21 — Telefon 2713 .

Seyfarth
4)

t*4*Tapetenfabrik und Versandhaus
Gernsbach (Murgtal)

Man verlange von seinem Maler- und
Tapeziermeister meine Musterkarte .

Veit Grob & Sohn
Feine Herren-Maßschneiderei

Kaiserstr . 114 , Tel . 3009.
WWWW>» WMW»» MWWWWWW» WWWWW>WI

Walter Ciauss
Leineweberei und Bleicherei

OeaellBChatt inlt bewehr . Ilnftung .

Spinnerei und Weberei
Offenbare . _

Henco & Co.
Oelfabrik und Raffinerie.

Triokt Irmtiruster-öisr
Offenburg .

Maschinenaau -üBSBlischaff
GZ* Karlsruhe

3000 Werksangehörige .
Dampfmaschinen — Dampfkessel

Eis- und Kühlmaschinen . ^
Franz Meyer

Nähmaschinen , Fahrräder , Zentrifugen ,
Reparaturwerkstfltte . ^

Kaufbaus Weiber
Grosse Auswahl in

Haus - und Küchen - Einrichtungcn
— Massige Preise . —

Reserviert .für Firma

J . Jenewein & Co ., Offenburg

Wein - und Edelobst -Brennerei .

Badenia g . m .
B . Stern , Ottenburg

Schuhwarenhaus
Vorteilhafte Bezugsquelle beim Einkauf

_ guten und preiswerten Schuhwatem. ^ ***

A, Rhein
Manufakt ur- u , Modew

Fritz Schul
Spezialhaus für . - ne .

Herren - und Knaben-BekleidJ ^ --Herren- una nnsnen- »»»*^

Oebr.Tannhauser - risclunai»*
Herren - und Knaben -Bekleidj ^

tä ^ ‘''

Carl unser M„
Herrr n - Itl ,' ,t ‘’, arl *^ —

Hauser & L eVl

Spezfalhaüs für

Manufakturwaren und Dam
Konfektion
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Sie Berliiier GeUmdeariewr zm sireis
Eine Rechtfertigung der Haltung nuferer Partcipressc

« rbeb^ - Nersantmlungen nahmen die Berliner Gemeinde-
bort « mwü..

’ü ö“ Iorene 't Streik Stellung . Eine ganze Reihe
Arbeiter uur$ e ü011 dem Führer der Berliner Gemeinde-
mit ?cfallnt gcgeben , der sich auch persönlich
gegen !J, ? » "

, deichastigtc . Besonders scharf lvandte er sich
lirtcr rw„/ . ” tra3. der die Gründung eines Verbandes der Ber-
diese .7 ^ ^ d- rbeit-r forderte, und lies; eine Abstimmung über
^ e« ein»>̂ ^ 3U - ~ et Vorsitzende des Verbandes der
btc Z ' flutet , Müntner , nahm sch ,- ' tDlc der streik inszeniert wurde.
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ließ eine Abstimmung über' de des Verbandes der
scharf Stellung gegen

»KM- « rreir inizcmcrt wurde. Im wesentlichen
nach dem „Vorwärts " folgende Ausführungen :

Slre^ H^uptvürstand hat ursprünglich mitgeteilt, daß der
Üerrnnis werde . Nun kam der Spruch des Arbeitsmini -

.. , • . »*ii dem kritischen Freitagabend konnten sich aber die
.ter, die vom Arbeitsministerium kamen , infolge der

Lg „ . ~ 1B « nuaiion - war eine ganz unsere geworden,
den - if.i va - “cm Verbandsstatut erforderliche Abstimmung über

i , *3ru<̂ vorgenommen wurde, bevor der Streik
u.

lC^ rbe ' ioimtc die Sanktionierung deL Streiks nicht
Nonml . dlerdcn . Ter Streik setzte am Sonntag früh ein. Am
Magistrat toiE

." ach dem Rathause berufen, wo uns der
»>erde daß er unter keinen Umständen zurückweichen
»eg 6. E " von der Regierung ein Ultimatum gestellt, bin-
’efeert

~ die lebenswichtigen Betriebe in Tätigkeit zu
-̂ aai

'
itv „ - > die Technische Nothilfe einzrcifen werde . Ter

i^ Nden , daß SV Proz . der Bevölkerung hinter ihm
- und dazu kam für den , der sehen konnte , die Gewiß¬

heit , daß der Eisenbahnerstreik schon am Sonnabend als verloren
anzusehen war . Gegen ben Streik sprachen das Verhalten des
Z .L.A ., der Widerstand der Reichsregierung, des Magistrats , der
Gewerkschaften und die fehlende Sympathie der Bevölkerung.
Jedem Denkenden mußte sich somit die Frage aufdrängen :
„Kannst du zngeben , daß ein« Arbeiterschaft in den Kampf ge¬
führt wird, der offensichtlich mit der Niederlage enden muß ? "
Der Streik wäre auch nicht beschlossen worden, wenn in der Ver¬
sammlung ruhig und objektiv hätte verhandelt werden können ."

Nachdem noch Lagodzinski bemerkt hatte, daß der
Streik schon am 16. Oktober durch den Ausfall der Stadtverord -
netenwahl verloren war, wurde eine Resolution angenommen,die sich gegen die von der Stadtverwaltung betriebene Rache-
Politik wendet. Der Antrag auf Erhebung eines Extrabei -
trages zur Unterstützung der Gemaßregelten, und zivar von
männlichen Mitgliedern fünf und von weiblichen zwei Mark,wurde a ü g e ! e h n t. Ebenso ein Antrag , der eine Verminde¬
rung und andere Zusammensetzung des Funktionärkörpers for¬derte, um ein ersprießliches Arbeiten zu ermöglichen . Dagegen
wurde der Ausgabe der Sammellisten zugestimmt. Polenske
erklärte hierauf , daß ec es ablehnen muffe , die Geschäfte der
Berliner «Verbandsfiliale noch weiter zu führen.

Wie im allgemeinen die Berliner Arbeiterschaft zu dem
gegen alle Regeln geivertschaftlicher Disziplin vom Zaun ge¬
brochenen Kampfe urteilt , beweist, daß die Berliner Gewerk¬
schaftskommission (kleine Bonzen) den Streik der Gemeindc-
arbciter gegen den Magistrat nicht sanktionierten, weil das
Streikobjekt «ach Abgabe des amtlichen Schiedsspruchs denn doch
zu gering war, um alle lebenswichtigen Betriebe der Stadt
Berlin still zu lege » . Hieran anschließend folgert der Kollege
W . Redccker , daß dies auch dem ausführendcn Ausschuß der
Betriebsräte und Obmänner nicht unbekannt geblieben sei . Auch
nicht die Tatsache , daß das Charlottenburger E .-Werk und E.-

Werk Südwest im Betrieb blieben, so daß die Kapitalisten, denen ;der Kampf gelten sollte, alles hatten, was sie gebrauchten , wäh¬
rend die Genoffen und ArveitSdriider im Osten und Weste » sich
ihr Wasser von der Straße vier Treppe» hoch schleppen mußten,
nachdem sie in der Kälte darum gestanden hatten. In Wirk¬
lichkeit wurde der Kampf also gegen sie geführt. In den wei¬
teren Ausführungen wendet er sich gegen die Betriebsräte und
Obmänner , die als Drahtzieher bei dieser für die Berliner Gc - ^
mcindearbeiter unterlegenen Aktion , die nicht so viel Verant¬
wortungsgefühl besitzen, das sie ihrer Kollcgenschaft und der
Allgemeinheit schuldig sind.

So die Berliner Gemeindearbeiter selbst.
Wir, die . während dieses „Kampfes" nur das brachten , was

lvir als Tageszeitung bringen mußten, ohne jede persönliche
Meinung der Redaktion , wurden trotzdem von einigen Schrei¬
hälsen als Arbeiterverräter beschimpft . So gewissenlos wie Blät¬
ter vom Schlage der „Roten Fahne" und andere können wir
allerdings nicht handeln . Kein vernünftiger Mensch wird eS den
Gemcindearbeitern verübeln, wenn sie bei Erschöpfung aller
Verhandlungsmöglichkeitcn im Kampfe um ihre Existenzbedin¬
gungen, guch zu den letzten Mitteln des Kampfes greifen. Der
Streik aber soll das letzte Mittel sein . In «Berlin aber, und
das ersehen wir aus den Ausführungen von Beteiligten selbst ,
ist alles andere nur nicht das, was das Verantwortungsgefühl
führender Funktionäre erfordert . Daß Polenske von der Lei¬
tung der Berliner Gsmeindcarbeiter zurückgetrctcn ist, läßt er¬
kennen , daß er sich nicht der Diktatur von Leuten fügen will ,
denen jedes Verantwortungsgefühl fehlt , und die , wenn sie finan¬
zielle Opfer bringen sollen, jedes Solidaritätsgefühl zu den Hun¬
den geflohen ist. Mögen diejenigen, die uns bisher verunglimpft
haben, auch eine Lehre aus dem Berliner Kampf ziehen , daß
mit Phrasen eine Bewegung nicht geleitet werden kann.

4 -LniWdeiide -«-
lachen nub Grütze Ihre Leide» sind , be-
* *tym* h i „

®e,,,c.u Vertreter , der Ahnen ohne jede
«>vn »Ute»8 gleich einer schützenden Hand«ach oben wirkendes , vom Rcichs-

4a , Patentamt gesetzlich geschütztes

M»ch,l.MGM
gewünscht, Bestellungen aus dieses,L ^ ufg°KL

NKben 8 . März. vorm . v . ll '/z-zllhr
l EM dolelSonue. m olt.Bahnhos.^ n " r ftni fite Maü- und Spezial -
^ «iöbinx wt Beriiiaung in :

fft*» i . k«SS *“* Busenhalter und Busen »
entwickle»»

KünstlicheBusen i . fleisch¬
farbigem Gummi,

Krampfadcrnstrümpfc ,
Kothalters .Darmoperiert .
Urinale für Bettnässer ,

Tag und «Nacht tragbar ,
Snspeusorieu nach Maß.

sämtliche Artikel der
'. Chirurgie - u- GummiWren-

über a
'
lle Sport - . SOUCttC * und

] 1213

Lto"F Einkauf Ihrer Bedürfnisse « nsere
navltchk- i» Tf - taloge kostenlos und ohne jede
ilhre ^ ziehen , MT vora « »«eseht, dah

»iTii. 7
* . nuune» itiift. ttei unterem Vertreter

llWchk
* «« «„ « , »

brmkNMel
»U '- lti,, » » Emwus Ihrer « »» »

kostenlo» und ohne jede

• « Bei Angabe evtl, benötigter
T' - sderoff -. -, ^ , auch gerne bereit und wenn nötig ," »ge» , wachen. Siewerden sich hierbei über -

Taa-iik,!ü . . .
»' pasirr Qualitätsware weit unter»«.»greis liehen " ""aesn-. ! . , «̂ uauraisivare wen « u

U^ U°k°rn . - Diskret « » emSST
g . tvenn unbenützt, gestattet^

rp. ,« -Wk Cohn. Konstanz (Baden).
Telephon SIS .

Erstem „ . Artikel und Bandagen .'« stungsfLhiattes Berfaudhan » .

fL
Kaufmanns Siagetigesehäjt
ffirOffenbaeherSedenvaren

Karlsruhe 6 11 Steinstraße 6 11
bietet günstige Vorteile beim Einkauf in

Damen-. Besuchs - und Berufstaschen, sowie
Aktenmappen , Geldscheintaschen, Zigarren- und
Zigarettenetuis, Brieftaschen nnd Portemonnaiesy
r r : \

Mitten
durch

Z den Strom der Einkäufer, die das Frühjahrsgeschäffc reiclilich
| mit sich bringt., führt Sie sicher eine Anzeige im „Volksfreund '

[llll

ich 1
ld-, i
lilllllllli

Schlafzimmer -Bilder
preiSwerk, Bilder für alle Räume , Spiegel .

Schläfer » Kunsthandlnng , Kaiferstraßc 38 .

sraftatt . Rastatt .
Verkauf von

Alt- u.
Reu-

Besichtigung ohne Kauf-
zlvaug erwünscht.

Kurl Much ,
^

« eiGartenplah
mit Obstbäumen

880 qui , Südendsiraße ,
ganz oder geteilt zu ver¬
pachten. Zn erfragen :
Liebigstr . LS, III

ReMdliksnisches
schwarz -rot -gold

Preis 1 .80 MK .
Partcivereine 1 .40 Mk.

Bestellungen
bei derBolksbuchhandlung
Karlsruhe , Adlerftr 1« .

BfHchKranhe
können ohne Operation
und Berufsstörung geheilt
werden . Sprechstunven in
Karlsruhe Hotel z . Sonne
Kreuzstr . 33, am 11 . März
von 9—1 Uhr. Dr . med .
Knopf , Spezialarzt für
Bruchleiden . 1128

Tüchtige
Aerlrreug-

mscher
mit Erfahrung in der Her¬
stellung von Schnstt- und
Prägewertzeugen , welche
an genaues Arbeiten ge¬
wöhnt find, für die Werk¬
zeugmacherei einer größe¬
ren Metallwarenfabrik in
Rastatt zu baldige, »
Eintritt gesucht . Wegen
Schwierigkeit der . «Woh-
nungsbeschaffiing erhalten
Unverheiratete d . Borzug .

Gefl. «Angebote unter
«Nr . [12X9 an das «Volks -
frenndbüro erbctcii .

SAeiuer-
Lehrstelle kann ein
gesucht ! « ) " - Junge ,
der Ostern die Schule ver¬
läßt , das Schrcinerhand -
werk gründlich erlernen .
Gefl. Offerten unter E . P .
an d . Bolksfreundbüro erb.

Rieb . Kittel
Uhrmacher -Meister

AmStadtgarteal , Hauptbalmhof
Telephon 2540 . *»“

mr Moderne
Zimmer-Uhren.

Billigste Bezugsquelle.
Größte Auswahl.

Reparatur - Werkstätte .

Tuchilge

Gipser
köilne » hier oder an aus¬
wärtigen Bauplätzen bei

uns cintreten . 2849
E. k h . Allmendinger
Gipser-n .Stuktaturgeschäst

Karlornhe
Mclanchtbonstr . 2 .

mosEis
seldgr . n . Arbeitshosen
«.Röcke , Trilch - « . bla »«

Leinenanzüge ,
Windjacken , Rucksäcke ,
Militär - Schnürschuhe,

Gamasche««, 2lt7
Trikot >Hemden, Unter¬
hosen preiSw . abzngcb .

!U h I e «■ (Satten )
Mendelsfohnplatz .

OaucherdanU!
«SM Das sicherste Mittel ,
das Rauchen ganz oder
teilweise einzustellen. Wir¬
kungverblüffend . «Anskunst
nmsonst. Vers, sanit . Art .
Gg . Englbrccht , Mün¬
chen ,Rl38 , Kapuzincrftr . 9

B
'
rttchfaler An zeigen .

Anmelduiigen aus Waldholz (Ster und Wellen)
werden von Mittwoch den 8 . d . M . ab auf dem
Büro der Stadt . Holzserteiluligsstelle angenommen.
Diejenigen , «velche schon Holz oder Welle» gesteigert
haben , sind natürlich anSgeschloffen . Eine sichere
Gewähr aus Zuteilung kann jedoch nicht gegeben
loerdcn . 160

Bruchsal , den 7. März 1922.
Städt . Holzverteilungsftelle ._
Karien -Ausgabe

am Mittwoch , de» 8 . Mürz 1 S22 , von 8 bi»
1 » Uhr vor »«ittags und von 2 bis « Ilhr nach¬
mittags an die Buchstabe »» H bis einschließlich K .

Bruchsal , den 7 . März 1922. 45ö
Kommlinalverbanv Bruäisal -Stadt .

Kartenausgabestelle .straße 3

n?fenbDra WEMWAj
^ erren-u .Knabenk0n fektion

Ta.cot > Maier

^S ^ Fntsch ' Hauptstr. 45
un <̂ Damcn *Sehn €iderci°«^iL-"" ^ dlllj. m Rosenstrasse 2

^erkaui .
, ,anu takturwaren engros

pY - _^U |* an Wiederverkäufer .

Nachfolger
oTTpp -- Haupt -, Ecke Ritterstraße

LMHaiierersco,
•- . e^anntf,„ Einhorn -Apotheke1 für gute Waren.

Herren <Artikel
HOte , mdtzen .Xsri Kiwmerle

Jnh . : Ludwig Heß .
ui,

^ Ilällfh Manutakturen
K Hauptotmse 35,

J . ^ Te lephoa 156.*
1
!*«»en,e ,d, Bllhl I . Ji.

® (Badem»^ *^ 1 . monn | | | | | | iL. ■*bt’| lr KisenfflMaerei
Jffffl | 1 Fernruj 61 u . ‘J48* ■% * !« ^tärke -, Klebstoö - u.1 Üanzenleim- FabrikBühl I. B.

Fortsetzung der Geschäftlichen Rundschau
Must£-chutB

» O8AGMW « gßtlltt MNMWW

Vereinsbank Rastatt
e. G . m. b. H, PostslraBe 4 . Telephon 1 .

Brauerei C Franz G. m . b . H.
empfiehlt ihre vorzflgliclteu Biere . -

Wilhelm Stierien
Maschinen * und Aletallwareniabrik .

Eaiüsebs Pol :3fislseitien - und Pytzwöli - Paärik
Ka -tatt . Grönet * Sk Blooh . Tel . 85.

Gebr . Blechner , Nacht .
Manufakturwaren : : Herren- und

Damenkonfektion : : Berufskleidung
REINHOLD ERTEL

Erstes Herren-Reise - und
_ Sport -Artikel - Spezialhau_

P. M. Gräfinger “■& "
Damen- , Kinder - und Herren - Konfektion.

Weiss -, Woll-
Strumpfwaren

Kinderwäsche . Pelzkragen .

Anton Matheis (!»!). : Aug. Mathels)
Kaiaerstr . 85 SChUtlWSFBU «egr . 1882 .

Kiohard Baor ,
Lumpen- und Papieraorfieranstalt

Einkauf von Lumpen - nnd Papierahfällen .

S. Weil ft Söhne Schuhfabriken
Rastatt .

Bruchsal rWM-WWM !
Bruchsaler Gesellschaft

[fir Holzhandel und Holzbearbeitung
Ü. m . b. H .

Telefon : 20 , 440 , 46 .1
TelegransmtGromer Bruchsal —WiesentfelsBay .

Sägewerke : Bruchsal — Karlsruhe -Halen
Wiefentfels ( Bayern)

Hart - und Wrichhfilzer alter Art.

Gustav Bader
Fittings Fabrik.

Ford . Soüroft & Co.
Möbelfabrik

Dampfbetrieb mit Trockenanlage .

Deutsche
Eisenbahnsignalwerke

Aktien-Gesellschaft .

iUUWAM Vefschiedcne

r Framag
Frankfurter Maschinenfabrik

G. m. b . II.
Gaggenau i . B.

( Abt . der Eisenwerke
Gaggenau A .-G .)

Maschinen fiir Säge-
u. Holzbearbeitung

aller Art J
SparofenKfichenfee
Kohlen- u. Kokuparer , bil¬
ligster ErsaU f.Gax -u .Elek -
iriiffätsheizun -f , aufjedem
Kochherd benützbar . Her¬
kuleszaun ä. gepresst ’
8t »hlblecbst &ben » billig ,
priUentahe ], leicht , wlder -
standsfäb ., Fusakratzeisen ,
Automaten , Gaikochor ,
Emailleschilder für alle
Zwecke,Metall - « .Grauguss
Proip , P 15 gratis . "*

Theodor Bergmann , Gaggenau ( Baden).Vertreter für Karlsruhe '. Otto 8toII .

CarJ Friok
Inh .: W. Zahler, KasUtt
Wäsche , 5m- und Woliraren.

JCaufhaus
Karl Stütz

Job. Breininfl,
Mamifaklur- und Modwaren, PamankapfektiOB .
Raphael Bär, Bruchsal

Leder — Häute — - Treibriemen
Telephon 47

I Hansa Konservenfabrik I
f3 6 . m. b. H. 83
R3 Grünstadt Rhpfz . Zweigfabrik g9
Dn Ettlingen Baden. nn

^ Fabrikation in Gemüse- u. Obst- M
Sa Uniisftrsmn. Marmeladen . Gelee . D«

l
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M!eler- °L!ittrmieier -Bem«iN! !ig
(StoPffiMtllO l ($ (R 1 Mitgl . deS Landesverband . lind
JlUlDlilljt Bund DeutscherMictcrdereiue
Geschästsst . : Morgcnstr . 81v ., Sprechst. tägI. 5-7 Ul>r,
Mittiv . 8-9 Uhr abends „Und d . Linden"

, Kaiser-Allee71
Donnerstag , den » . März , abends 7 Uhr, ini

< HF ' groste » Konzerthaussaal ~W&
Fortsetzung der

Genera!-Bersamm?rnrH
' Wir laden unsere Mitglieder zu dieser Versamm¬
lung ein und erwarten einen vollzähligen Besuch ,
Mitgliedsbuch dient als Ausweis zum Einlass.
2847 Ter Borstand .
» Einlatzgebühr 50 Psg .

^_ J Kleine Festhalle
^
Donnerstag , 9. März , abends 7 ‘/s Uhr

2a LoASiSpÜSl
_ des Großrussischen

Balalaika
Orchesters

| Leitung : ür . Eugen Swerkoff |
unter Mitwirkung der russischen

» Solotänzer ■"»—
Alexander Maximoff, Woldemar

RntschkowsVy , Helene Sokolskajn .
I ZumVortrag gelangen russische Volks - I
weisen sowie Originalkompositionen |

| von Andre jew , Gazilew,Glinka,Tschai -
kowsky , Nassonoff , Wariamoff .

Karten zu M . 20.— , 18 — , 15.—, 12.—
und 6.— (ausschl . Steuer ) bei

I KurtNenfeldt. I
Badisches Landestheater.

Dienstag , den 7. März , 7—9 Uhr , Mk. 25.—
Volksbühne G 6

gv
f=

Freund Heißsporn . 455

Lichtterhnifetze
A« » ftell « ng

Neubau im Fasanengarten i:
(Eingang Englerstraße ) .

Täglich von 0 bis 9 Uhr abends
biS Sonntag, 12. März einschließlich .

Dauernd fachkundigeFührung. — Eintritt frei. !

Miichvcrsorgung bctr.
Zur Erleichterung der städtischen Miichversor

gung soll mit Zustimmung des Milchausschusses
die Milch , welche innerhalb der Stadt Karlsruhe
in einigen milchwirtschafilichen Betrieben ge¬
wonnen wird, versuchsweise direkt an Bezugs¬
berechtigte abgegeben ' werden dürfen . Es kom -
mcu in Betracht die milchwirtschaftlichc » Be¬
triebe bou

1 . Herrn Leonhard Braun , Beiertheim, Breite¬
straße 153;

2. „ Hch , Braun IV , Beiertheim, Brcitc -
straße 91 ;

8 . „ Hch . Braun III , Beiertheim, Maria -
v Alexandrastraße 43 ;

4 .
" Ludwig Mäher, Karlsruhe , Rüp-

purrerstraße 102 ;
0 .

" Eduard Fuchs, Karlsruhe , Lessing¬
straße SO ;

6. „ Johann Wiedeman» , Karlsruhe ,
KricgSstraße 240 ;

7. „ Wilhelm Klingcnfuß, KarlSr ., Aork-
straße 14 ;

8. „ Theodor Gräber , Mühlburg , Nuits¬
straße 1 ;

9. * Wilhelm Reiner, Mühlburg , Markt-
siraße 3 ;

10 . „ Joh . Käfer, Mühlburg , Lindenpl. 2 ;
11 . „ Karl Holstein, Mühlburg , Sternstr . 8 ;
12. ,. Josef Briihlmann , Karlsruhe , Rint -

heimerstraße 8.
Milchbezugsberechtigte der Stadt Karlsruhe ,

welche in der Lage und bereit sind, die zustchende
Milchmenge täglich bei einem der genannten
Besitzer käuflich zu erwerben, müssen zunächst
beim Nahrungsmittelamt (Kartenstclle) Antrag
auf Zuweisung von Milch durch einen der ge¬
nannten 'milchwirtschaftlichen Betriebe stellen
und sich eine entsprechende Anweisung ausstel-
leu lassen . Alsdann erst kann Eintragung in die
Kundenliste erfolgen, welche von den Besitzern
der erwähnten milchwirtschafilichen Betriebe
geführt werden müssen . Alle derartige Milch¬
bezieher scheiden aus der allgemeinen Milchver¬
sorgung aus , werden also vom Milchhändler mit
Milch nicht mehr beliefert. Mißbräuchlicher Be¬
zug und unberechtigte Abgabe von Milch ist un¬
zulässig und strafbar . 4Ö8

Karlsruhe , den 6. März 1922.
Stadt . Milchamt

Matratzendünper .
Die Polizeigruppe III Karlsruhe versteigert

am Donnerstag , 9. März , vormittags 9.39 Uhr,
auf dem Hofe der ehemaligen Grenadierkaserne,
Karlsruhe , den Matratzendüngcr von zirka 60
Pferden , meistbietend.

Bcrwaltuug — Polizeigruppe III .

£ jf Durlacher - Allee

'' Partie-Haus\
- Ele »f. Oameu -Stlefel Mk. IAO u . 198
8 Eleg . D . Hnlbsclmhc Mk. 148 u . 220

Hcrren -Stlelel . . . . Mk. lfiO u . 250
Kinderschuhe . von Mk. 20 au

iv Anzüge, Hosen, Joppen /
j ^ zu staunend billigen Preisen

^ \ JL . Brandy/ ^
*

I

Bestelke , Taschenmesser,
Scheren .

Rasiermesser
und Rasier - Apparate » sowie komplette
Rasier - Garnitnre » , Gescheuk- Artiket u. s . w.

empfiehlt in großer Auswahl 6370
Karl Hummel , Werderstr. 13

Stahlwarengcschäst . Rasicrmefierhohlschleiferei.

Kleinverkansspreise für Gemüse unD Obst .
Für die Zelt vom 7. März 1022 bis einschl .
18 . März 1922 gelten für das Stadtgebiet Karls¬

ruhe folgende Richtpreise :
Pfund
bis 400 Rote Rüben . .

Pfund
bis 150

bis 180 Sellerie . . . . bis 240
dis 150 Spinat . . . . bis 250

1000 Winterkohl . . . 159
Stück Zwiebeln . . . bis 250

, bis 30 Obst
Pfund Achsel nach Güte 150 450

400 Birnen „ „ 350-450

Gemüse :
ät . .

elbe Rüben .
Lauch . . .
Meerrettig . .
Rettig . . .

Rosenkohl
Aus Grund der Bekanntmachung der städt. Preis-

vrüfunnsstclle Karlsruhe vom 20. August 1920 sind
die Kleinvcrläuser in Karlsruhe und ven Vororten
verpflichtet, an ihrem Verkaufsräume einen von der
Preisprüfungsstelle abgestempelten Preisaushang so¬
wie an den Verkaussstünden und Warenbehältern
ein Preisschild auzuvringen ; wer dieses unterläßt
macht sich strasbar . Das Berühren des Obstes von
seiten der Käufer ist verboten . 459

Karlsruhe , den 3 . März 1922.
Der städt. Preisprüfunzs - und ttcberwachungs -
ausschutz für Marktwaren , Obst und Gemüse.

Die Bezirkspreisprüfttngsstelle Karlsruhe -Land.

jWffÄja iftMä4>*i /li I V' i ML.nt •ilitt*'WWW

Henko
^ snhel '

sWasch

Bleich - Soäa
unenfbchrlich (ür IDösche und Hausnutg
Hersteller : HenkeJ 4 . Cb . Düsseldorf

SozfaldeM . Herein vmlach.
Donnerstag , den 9 . März , abends 8 Uhr,im „Lamm"

HW - MsiMMliU
TageS - Ordnung :

*W“ Vortrag TO des Genossen Eckert,Vikar aus Pforzheim , über :

„Karl Marx unh feine Lehren".
Hierzu laden wir unsere Genossinnen und Ge¬

nossen von Durlach und Aue mit der Bitte um zahl¬
reichen Besuch freundlichst ein. [1223

Eintritt nur für Parteimitgliedergegen Vorzeigen
Mitgliedsbuches . Der Vorstand.des

Schwache , Kranke und Genesende
Stillende Mütter und Säuglinge , beclütfen
Kinder in der ~ Zeit des Wachstums

9

Güterbestätterei

Eugen von Steffelin
Prompte Abholung und Zustellung
von Express - , Eil - und Fracht¬
gütern sowie Wagenladungen

Frachtgut Telephon 2 und 432
Eil- u . Expressgut Telephon 602 .

Awlln - lIcMtle
I ImHifli HDaBHommn

16 Marienstrasse 16
Achtung ! Achtung !
Das mit kolossal . Spannung erwartete
! Filmmeisterwerk ist eingetroffen .
Ab heute Dienstag , den 7 . März,
wird ein Gedenktag in der Geschichte

der Filmkunst sein . .
1>. Die größte Tragödie , das tief -
v erschütternde Sittengemälde

Die Srautfahrt
zur Kölle

oder

Oie böse Lust
ln mehreren Abteilungen

Wv‘ unil sechs Rlesen -Akten .
i — Größte Orchesterbegleitung . —

, Außerdem der atemberaubende
J Detektivschlager :

Die Briefe der Frau
von Romiierg

aus den Strafakten des berühmten
Kriminal - Kommissars von Treskow

in 5 großen Akten
| nach einer wahren Begebenheit .
■ Dazu
Der tolle Lachschlager . . .

Parole : Ausverkauftes Haus .
. Anfang .1 Eh *. _ 2850

Vermieter , Wohnungssuchende und Mieter!
Der heute erstmals erscheinende von den Ver¬

lagen des Bad. Beobachters, der Bad . Landes¬
zeitung, der Bad. Presse, des Karlsruher Tag¬
blattes und des Volksfreundes unter Mitwir¬
kung des städtischen Wohnungsamts herausge¬
gebene

„Karlsraher WowWmrA"
enthält zunächst die amtliche Bordringlichkeits¬
liste d. h . das Verzeichnis derjenigen Wohnungs¬
suchenden , welchen vom städt. Wohnungsamt
gemäß der bestehenden Vorschriften grundsätz' ich
das Recht zur Ingebrauchnahme einer Familien¬
wohnung zugestanden wird. Anstelle der früher
üblichen Gruppenitste, welche nur 8 zugelassene
Bewerber enthielt, hat der Hauseigentümer letzt
unter der Gesamtzahl der in der Vordringlich¬
keitsliste für die betreffenden Größenklassen
entbaltenen Wohnungssuchendendie Auswahl.

Ferner bringt der Karlsruher Wohnungs-
markt in der Abt . Wohnungstausch in alphabe¬
tischer Reihenfolge der Straßen Tauschanzei¬
gen , welchck auf Grund der Tauschkarten aufge¬
geben worden sind . Die möglichst vollständige
Zusammenfassung aller örtlichen Tauschgesuche
im „Karlsruher Wohnungsmarkt" liegt im
eigensten Jntereste der Tauschlustigen; sie alle
erhalten dadurch eine reiche Auswahl der auf
dem Markt liegenden Tauschwohnungen. Der
örtliche Wohnungstausch wird sich dadurch in
den meisten Fällen außerordentlich einfach ab¬
wickeln, die Tauschlustigen treten ohne die kost¬
spielige Vermittlung Dritter miteinander in
Verbindung und holen nach gegenseitiger Eini¬
gung das Einverständnis des Hauseigentümers ,
sowie die Genehmigung des Wohnungsamts vor
dem Umzug ein.

Im dritten allgemeinen Anzeigenteil können
alle das hiesige Wohnungswesen betreffenden
Anzeigen veröffentlicht werden ; sie müssen je¬
doch vorher vom städt. Wohnungsamt im Wort¬
laut genehmigt sein .

ImlMer MhW-mM"
dient also zur Förderung aller Arten von Woü -
nnngsangebot und -Nachfrage ; er soll, soweit die
gebieterische Rücksicht auf die Allgemeinheit cS
zuläßt , dem Einzelnen ermöglichen , durch eige¬
nes Suchen und freie Wahl besser alS dies un¬
ter dem Zwang behördlicher Einzelzuweisung
möglich war, sein Wohnungsbedürfnis zu be¬
friedigen.

Der
„Karlsruher Wohnungsmarkt"

erscheint alle 14 Tage und ist erhältlich auf dem
städtischen Wohnungsamt und auf den Ge¬
meindesekretariaten der eingemeindeten Vor¬
orte von Karlsruhe , im Straßenverkauf (am
Marktplatz und bei der Hauptpost) und bei den
Geschäftsstellen der obengenannten . Zeitungen .

Städt. Wohnungsamt. M7

Danksagung .
Allen , die uns beim Heimgange meiner

lieben Frau und unserer guten Mutter

Am Luise Wolter
geb . Barth

ihre Liebe und Teilnahme bezeugt haben ,
sowie Herrn Stadtpfarrer Marr-Ullmann
für die trostreichen Worte am Grabe der
Entschlafenen sei auch auf diesem Wege
herzlich gedankt. 2844

Karlsruhe , den 6. März 1922.
Im Namen der Hinterbliebenen :

August Wolter , Werkführer.

TranerMte
in jeder Preislage stets vorrätig

S . Rosenbusch . Kais8rslr.l37 . ]

Tisch-
Beit '
Wä sehe

bearbeitet 2488

Kragen - Wäscherei .

Frauenhaare
kauft 2510

Herrn . Bielen
Kalserstr . 223 .

Zwischen Douglas- a-Utrschstrassc .

Spezialität:
Famülsu- und Yereins-
gruppen, Ehrentafeln .

Atelier

Bauseil bester
Karlsruhe

Erbprinzenstraße 3

Fahrräder
(Diamant ) 8241

Pneumatiks,alleEM
teile , ZnstandsekeilM
Mdern . vermlkelnllnd

emMeren empfiehlt

5b. Hottner
K . -Mühlburg

Lardtstr. 27, EckoRheinftr .
Telephon 1888.

DreikSnlgsaal Offenhurg.
Donnerstag , 9. März 1922,- abends 8 Uhr ; -

Brahms -Abend .
1. Volkstümlicher Vortrag über Leben

und Werke von Johannes Brahms
gehalten von Dr . Bührer .

2 . Aus Werken von Brahms :
a ) 10 Lieder für eine Altstimmeb) Walzer op . 39, Rhapsodie g-moll

op . 79 Nr . 2 , intermezzo K-dur op .116
Nr . 8 für Pianoiorte

c) Sonate A-dur (1. Satz ) op . 100 für
Violine und Klavier

d) Trio H -dur (1. Satz ) op . 8 (2. Fas¬
sung ) für Klavier , Violine u . Cello.

Gesang und Violine : Frau Alma Bührer ,Klavier : Frl . Rosa Luckas - Karlsruhe ,Cello : Dr . Bührer .
Eintritt : Numerierter Platz im Saal und
Balkon 5 Mark , übrige Plätze 3 Mark .
Karten sind zu ermäßigten Preisen bei
den Vorständen der Partei und Ge¬

werkschaften zu haben . 1222

$urjet £en &&uk

-putztdie
Alleinhersieller Werner & Werte ArG. Mains
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